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IKr. 7.

räum»
32 ^a^rflang.

Brgan für îiîe JnürEflEtt ter JraarotroEli.

1910

îbanntntnt.
©ei grantO'SufteüunS Per s?°ft

halbjährlich gr. 8.-
©ierteljäbrtid) „1.50

©u?lanb susüglid) ©otto.

8tnii#<9eilttgen:

„Rod)= uttb hau?haltung?fd)ule"
(erfc^ctnt am 1. Sonntag jtben TOonntïV

„gür bie Heine SBelt"
(«fdwlnt am 3. Sonntag tfbra Wtonntsi.

Rtbaktian unit fttlaj:
* -grau ©life Çonegger.

Sßienerbergftrafje s- „©ergfrieb".

Wot /««««S
Xelepfjon 876.

1 *

Mm liÄlfKP*

Infertiouagttio:
©er einfache ©etitjeile

gär bie Sdjrceij: 25 ffit§.

„ ba? ©u?lanb: 25 $fg.
®ie fReflantejeile: 50 ®t?

Stwpbt :

®ie „Sdjroetjer g-rauen*3®itun8"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jtanamen • Hegic :

©jpebition
bet ,,Sd)to eiset fjrauen»3eitun8"'
©ufträge nom ©Iats St. ©allen

nimntt and)
bie Sudjbruderei SJtertur entgegen.

,ÄtS£\—äfsvisjh*

,5t. (ftûflnt
gmmer ftteBe jnm (Sangen, uni tannft in felfiet tetn (Banget

mtotto: ÜBetien, alt iteneniet (Blieb f$Ite6 an ein (Banget bid) anl 5<mttfafl, 13 ^c&nwr.

©ebicht: §erj6Iütt^en.
®ie £unft ju rügen.
©ud) ein 2Sort jut ©chroiegermutterfrage.
©nonpme ^Briefe.
ölafenfchufc.

§nl?aCf:
©predjfaal.
geuiüeton: ®er arme 3!örg.
geuilleton: 2Bo ift ber 2Beg.

^Beilage:
©ebidjt : ®er gute Ctat.

©rieffaften ber ötebaftion.
©ine neue ißublifation.
©rfinbungen con grauen,
©bgeriffene ©ebanfen.

^er^Iätfc^en.
Stur ein Heiner fetter Slacfeti,
Stur sroei ©ermdjen fugelrunb,
Silur sntei rof'ge Sinberbacfen,
Stur ein Her gig fiiler Sûtunb,
Stur ein fecfeS, ftumpfe? Stä?d)en,
SUur sniei blaue ©ucfäuglein —
Sßiie fann nur fold) brottig Çdëdjen
Unfre ganse SBonne fein?
SDlandjmat fdjleidjt mit trüber Stirne
Sief) bie Sorge in ba? £>au?;
Stapft herein bie füge ®irne,
Sffianft bie ©(te fdjon binau?.
3'nitfdjert nur ba? Heine SKtünbdjen
Sad)t bie SBelt im Sonnenfdjein.
SEBie lann nur fold) bumme? SHnbdjen
Solch ein 3auberbe);d)en fein?
Sei bem erften 2Beit)nacf)t?püppd)en

Sat fte gleid) SDlama gefpielt.
abt ihr, mie fie if)tn ba? Suppdjen

Sorgfam an bie Sippen hielt?
SEBie fte'? mit ben bieten §änbdjen
Sanft gebettet in ba? Sein?
SBie fann nur fold) Heine? @nbd)en

©ud) fchon eine ÜJiutter fein?
Hör' ich morgen? Heine Schuhe
ïrippelnb oor ber Sammer gehn,
3ft e? um ©ro&oater? Diutje,
Qft'? um meinen Schlaf gefcheh'n.
Jïofenb fih id) in bem Stübchen
SDlit §ersblättd)en balb allein.
Sagt: Sann ein ©rimanerbübd)en
Voller unb oerliebter fein?

2lbotf (St)

fôuttfl fu tftigeu.
©Ifo auch im 31 ügen foil bie ßunft bei*

gejogen fein. ®u piel gepriefene unb riet ge=

plagte fôunft!
©on grauen in allen möglichen groeigen um*

roorbeti unb auch auf alle ©rten gequält.
3ur allgemeinen ©ilbung ber gungfrau uttb

grau pon lieutc gehört ba? ©usûben ber fïunft
in menigften? einem, tuenn nicht in nerichiebenen
gächern. llnb ba mühen fich bie ßeljrenben unb
ßernenbett auf'? befte, barin ber roaljreu fîunft,
bem (Sanjeit möglidhft nahe ju foinmen.

©Ifo SBilbung unb Äunft finb unjertrennliih,
füllten e§ ^unft unb Sßilbung nicht auch fein?

äöürbe nur bie §älfte ber ^eit unb SÜJlühe,

bie in ber ©rjichung ber SBeibliihfcit auf fünft=
lerifche? können perfchroenbet roirb, barangefeÇt,
bei ut'feren Töchtern bie Sflilbung be? ^erjen?,
be? (SharaEterâ einem ©anjen näher ju bringen,
biefeßunft ju üben, e? bliebe meniger ©elegen=
beit, ber fünftlcrifc^en fîunft ju nahe ju treten,
e? mürbe jene Sunft gepflegt, bie jeber recht=

fchaffene SDtann fid) mit ber grau pereinigt benft.
3(ene? große fdjöne können, ba? ein SBefen per=
förpert, melche? ielbft al? tool)ltuenbe? SBilb bie
3läutne jiert, beffen Jüirfung beim ®efchauer bie

Suft sum kopieren, jum ©efi^en meeft. ®a?
SRefultat ber Pflege biefer ßunft fchaffte mieber
mehr jene ©nmut, bie in Suft unb (Srnft einen
bilöeuben ©mflii^ au?übt auf bie Umgebung.
@? fchaffte nueber ein toeibliche? ©ebilbe, mie
e? ber befte fötaler nicht fchöner geftaltetf fönnte.
SBie oft juchen mir nach folchen ffiefultaten ber
bilbenben fiunft unb mie feiten fitiben mir fie!
©o feiten, bafj man ganj oergi^t, bafe mir in
biefer §inficht in einem oerfehrten Söerhdltni? leben.

Ober, fucht manbiefe Äünftlerin am unrichtigen
Ort? ötein, benn toenn fie überhaupt ju finben
ift, fehen toir fie überall: t>aufe* hei ber
©rbeit, auf ber ©trafje, im Äauflaben unb aller=
ort?, too bie Obliegenheiten ihrer tpflidjten, ihre?
Sßerufe? fie Einführen. £>aben toir biefe Dlarität
einmal erroifcht, fo perfoigen toir fie mit regem
^ntereffe. ®a ein frifcher, fröhlicher ®ru^, bort
ein toarm empfunbene? fötitgefühl, bann roieberba,
reo fie eine unangenehme ©rbeio mit ©ebulb unb
gutem Sffiillen tut unb felbft einen ïabel in befter
Sötanier anbringt, ötun ift un? ba? trauliche
SBilb entrpifdjt unb lange fuchen toir e? im ®e=
tümmel ber funfttreibenbeit gebilbeten fÖtenfchen,
unter all' ben Jungfrauen unb grauen, bie bodj
in Haltung unb ©uftreten eben bie gute Silbung
pertreten.

®a glauben mir e? mieber einmal gefuttben
SU haben, ©in fchöner ©nblicf! ©ine elegante
grau, bie pflichtgetreu ihrer ©ufgabe, ihre £om=
mifftonen im bidjt Defekten Sßerfauf?lofal felbft
beforgt unb offenbar barauf roartet, ihrem ©atten,
ber gamitie ein 2iebling?gericht ju beftellen. ötun
fonunt bie öteihe, bebient ju merben, an fie.
©ber toeldje ©nttäufchung ®a? ©eficht, in ba?
ber ^Beobachter giieforge, greunblichteit unb ge=

biegenen ©rnft hincinbachte, perjieht fich in lltt=
mutâfalten. ©ine ötcflamation, eine Dîûge roirb
gehäffig heroorgeftoßen, ohne alle SBerücffic^tigung
ber ©nmefenben, in beren ©ugen bie gehlbaren
burch ba? fd)ouung?lofe §anbeln mißtrebiert fein
tonnten. £aum hört fie auf bie erflärenben
SEBorte, noch meuiger achtet fie ber ftummen 33itte
um ©erüdfichtigung in ©nmefenheit ber oiel=
föpfigen ßutibfchaft. ©m allermenigften benft
fie baran, ihren fötangel an ®elbftbeherrfd)uttg
mit berjenigen ihrer Steferanten ju oergleichen.
3Betin fie mit ber Objeftioiiät unb 3ftuhe be?

^Beobachter? oon ben ©efichtern lefen roollte,
bann mürbe fie felbft al? bie 33lamierte, S8e=

fdjämte ba? Sofal Perlaffen.
Söoher fommt e? nur, ba§ e? hauptfächlich

ba? toeibliche ®cfc£)led)t betrifft, bem bie ßunft,
3tuhe, ÎBohlroolIen, Sßerftänbni? für feine Utn=

gebung ju geigen, alfo mahre 33übung be? ^eqen?
mcl)r ober meniger abgebt ®er ÜJtann retlamiert
oieUeid)t im erfteit ©erger über ein SSerfehen,

barfch, laut unb oernehmtich, aber er bleibt, in=

fofern er fich überhaupt männlich benimmt, bei
ber ©ache. ®ie grauen tun bie? in oielen gälten
nicht, ©ic tabeln nidjt feiten mit fpifcen 3fteben=

bemerfungen in mißfrebüierenber, beleibigenber
©rt, mie menn man nur f o feine Hausfrauen*
mürbe, feine ïiichtigfeit geigen fönnte. ®a?
©efühl, guter Äunbe ju fein, entlocft ihnen einen
fo. herrijehen SSerfehrston, mie ihn bie fei ben
®amen felbft bitter empfinben unb in fogenannt
guter ©efellfchaft nie über ihre Sippen bringen
mürben.

©eroifj muf bie gute Hau?frau auf ber Hat
fein, ihre 33eftetlungen richtig au?geführt ju
erhalten, um ihrer SSirtfchaft SSorteil ju mahren,
aber bie mirflich gebübete grau roirb auf ihrem
Soften ftehen, ohne beleibigenb fein ju müffen.
SBiele biefer ©ebilbetfeinroollenben glauben aber,
mit fehr besibiertem ©uftreten unb ber möglichft
häufigen Äunbgebung, mie oiet billiger man in
biefer unb jener ©roßftabt faufe, imponieren ju
föniten. ©in iötann, mie ©phorift Otto2Bei§,
mürbe hier nroht feine Söorte einflechten : „2Ba?
ba? ©uftreten fo Dieter guoerfichthd) macht: fie
fennen ben ©inbruef nicht, ben fie Ijeroor bringen."

(gortfe^ung folgt.)
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Mr. 7.

räum-
32 Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.-
Vierteljährlich .1.50

Ausland zuzüglich Porto.

»ratiO'Neilaien:
.Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»:,

»kd-ltii-n «nd »nli,:
' Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergsried".

?»ß -k-uggaß
Telephon 376. Km WuMrWWM

)«sertiou»?re>»:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Tts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts

Ztuegil» :

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zmuiiueu-Keitt:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

à
St. Gallen

Immer streb- zum Ganzen, und kannst du seider kein Ganze»
Motto: Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sanntaq, 13 Jebinar.

Gedicht: Herzblättchen.
Die Kunst zu rügen.
Auch ein Wort zur Schwiegermutterfrage.
Anonyme Briefe.
Nasenschutz.

InHcctt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Der arme Jörg.
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Gedicht: Der gute Rat.

Briefkasten der Redaktion.
Eine neue Publikation.
Erfindungen von Frauen.
Abgerissene Gedanken.

Herzßlättchen.
Nur ein kleiner fetler Nacken.
Nur zwei Aermchen kugelrund.
Nur zwei ros'ge Kinderbacken,
Nur ein herzig süßer Mund,
Nur ein keckes, stumpfes Naschen,
Nur zwei blaue Guckäxglein —
Wie kann nur solch drollig Häschen
Unsre ganze Wonne sein?

Manchmal schleicht mit trüber Stirne
Sich die Sorge in das Haus;
Stapft Herrin die süße Dirne,
Wankt die Alte schon hinaus.
Zwitschert nur das kleine Mündchen
Lacht die Well im Sonnenschein.
Wie kann nur solch dummes Kindchen
Solch ein Zauberhexchen sein?

Bei dem ersten Weihnachlspüppchen
Hat sie gleich Mama gespielt.
Saht ihr, wie sie ihm das Süppchen
Sorgsam an die Lippe» hielt?
Wie sie's mit den dicken Händchen
Sanft gebettet in das Lein?
Wie kann nur solch kleines Endchen
Auch schon eine Mutter sein?

Hör' ich morgens kleine Schuhe
Trippelnd vor der Kammer gehn,
Ist es um Großvaters Ruhe,
Ist's um meinen Schlaf gescheh'n.
Kosend sitz ich in dem Stäbchen
Mit Herzblätlchen bald allein.
Sagt: Kann ein Primanerbübchen
Toller und verliebter sein?

Adolf Eh

Vie Kunst zu rügen.
Also auch im Rügen soll die Kunst

beigezogen sein. Du viel gepriesene und viel
geplagte Kunst!

Von Frauen in allen möglichen Zweigen
umworben und auch auf alle Arten gequält.

Zur allgemeinen Bildung der Jungfrau und
Frau von heute gehört das Ausüben der Kunst
in wenigstens einein, wenn nicht in verschiedenen

Fächern. Und da mühen sich die Lehrenden und
Lernenden auf's beste, darin der wahren Kunst,
dem Ganzen möglichst nahe zu kommen.

Also Bildung und Kunst sind unzertrennlich,
sollten es Kunst und Bildung nicht auch sein?

Würde nur die Hälfte der Zeit und Mühe,

die in der Erziehung der Weiblichkeit auf
künstlerisches Können verschwendet wird, darangesetzt,
bei unseren Töchtern die Bildung des Herzens,
des Charakters einem Ganzen näher zu bringen,
diese Kunst zu üben, es bliebe weniger Gelegenheit,

der künstlerischen Kunst zu nahe zu treten,
es würde jene Kunst gepflegt, die jeder
rechtschaffene Mann sich mit der Frau vereinigt denkt.
Jenes große schöne Können, das ein Wesen
verkörpert, welches selbst als wohltuendes Bild die
Räume ziert, dessen Wirkung beim Beschauer die
Lust zum Kopieren, zum Besitzen weckt. Das
Resultat der Pflege dieser Kunst schaffte wieder
mehr jene Anmut, die in Lust und Ernst einen
bildenden Einfluß ausübt auf die Umgebung.
Es schaffte wieder ein weibliches Gebilde, wie
es der beste Maler nicht schöner gestalten' könnte.
Wie oft suchen wir nach solchen Resultaten der
bildenden Kunst und wie selten finden wir sie!
So selten, daß man ganz vergißt, daß wir in
dieser Hinsicht in einem verkehrten Verhältnis leben.

Oder, sucht man diese Künstlerin am unrichtigen
Ort? Nein, denn wenn sie überhaupt zu finden
ist, sehen wir sie überall: Im Hause, bei der
Arbeit, auf der Straße, im Kaufladen und allerorts,

wo die Obliegenheiten ihrer Pflichten, ihres
Berufes sie hinführen. Haben wir diese Rarität
einmal erwischt, so verfolgen wir sie mit regem
Interesse. Da ein frischer, fröhlicher Gruß, dort
ein warm empfundenes Mitgefühl, dann wieder da,
wo sie eine unangenehme Arbeit'mit Geduld und
gutem Willen tut und selbst einen Tadel in bester
Manier anbringt. Nun ist uns das trauliche
Bild entwischt und lange suchen wir es im
Getümmel der kunsttreibenden gebildeten Menschen,
unter all' den Jungfrauen und Frauen, die doch
in Haltung und Auftreten eben die gute Bildung
vertreten.

Da glauben wir es wieder einmal gefunden
zu haben. Ein schöner Anblick! Eine elegante
Frau, die pflichtgetreu ihrer Aufgabe, ihre
Kommissionen im dicht besetzten Verkaufslokal selbst
besorgt und offenbar darauf wartet, ihrem Gatten,
der Familie ein Lieblingsgericht zu bestellen. Nun
kommt die Reihe, bedient zu werden, an sie.
Aber welche Enttäuschung! Das Gesicht, in das
der Beobachter Fürsorge, Freundlichkeit und ge¬

diegenen Ernst hineindachle, verzieht sich in Un-
mutsfalien. Eine Reklamation, eine Rüge wird
gehässig hervorgestoßen, ohne alle Berücksichtigung
der Anwesenden, in deren Augen die Fehlbaren
durch das schonungslose Handeln mißkrediert sein
könnten. Kaum hört sie auf die erklärenden
Worte, noch weniger achtet sie der stummen Bitte
um Berücksichtigung in Anwesenheit der
vielköpfigen Kundschaft. Am allerwenigsten denkt
sie daran, ihren Mangel an Selbstbeherrschung
mit derjenigen ihrer Lceferanten zu vergleichen.
Wenn sie mit der Objektivität und Ruhe des

Beobachters von den Gesichtern lesen wollte,
dann würde sie selbst als die Blamierte,
Beschämte das Lokal verlassen.

Woher kommt es nur, daß es hauptsächlich
das weibliche Geschlecht betrifft, dem die Kunst,
Ruhe, Wohlwollen, Verständnis für seine
Umgebung zu zeigen, also wahre Bildung des Herzens
mehr oder weniger abgehl? Der Mann reklamiert
vielleicht im ersten Aerger über ein Versehen,
barsch, laut und vernehmlich, aber er bleibt,
insofern er sich überhaupt männlich benimmt, bei
der Sache. Die Frauen tun dies in vielen Fällen
nicht. Sie tadeln nicht selten mit spitzen
Nebenbemerkungen in mißkredilierender, beleidigender
Art, wie wenn man nur so seine Hausfrauenwürde,

seine Tüchtigkeit zeigen könnte. Das
Gefühl, guter Kunde zu sein, entlockt ihnen einen
so herrischen Verkehrston, wie ihn die selben
Damen selbst bitter empfinden und in sogenannt
guier Gesellschaft nie über ihre Lippen bringen
würden.

Gewiß muß die gute Hausfrau auf der Hut
sein, ihre Bestellungen richtig ausgeführt zu
erhalten, um ihrer Wirtschaft Vorteil zu wahren,
aber die wirklich gebildete Frau wird auf ihrem
Posten stehen, ohne beleidigend sein zu müssen.
Viele dieser Gebildetseinwollenden glauben aber,
mit sehr dezidiertem Auftreten und der möglichst
häufigen Kundgebung, wie viel billiger man in
dieser und jener Großstadt kaufe, imponieren zu
können. Ein Mann, wie Aphorist Otto Weiß,
würde hier wohl seine Worte einflechten: „Was
das Auftreten so vieler zuversichtlich macht: sie
kennen den Eindruck nicht, den sie hervor bringen."

(Fortsetzung folgt.)
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M tin Port jut Mjiuifamiiiiiteirinat.
(©leidjseitig als 2lntroort auf grage 10 630.)

gh bin feine 3eitung3fhreii>erin unb hatte nie
baS 3eug gu einer fotdjen; aber eine eifrige unb banf»
bare Seferin roar ici) non jeher. Stun hat mid) aber
bie ©hroiegermutterfrage fo aufgeftadjelt, bafj id) ber
Dtebaftion meine SDteinung funb getan tjabe mit ber
Sitte, baS ©efagte ju überarbeiten unb lesbar gu
madjen.

gd) bin aud) eine ©hroiegermutter, bie nidjt genug
banbar fein tonnte, baff mein «Sohn m id) bei fid) be»

hielt unb bei einer Seroerbuitg oon oornfjerein erftärte,
bah er nur ein 9Mbd)en heiraten roerbe, baS gerne
bamit einoerftanben fei, bafj feine SJtutter bei ihm bleibe.

Sei ber erften, bie er fragte, erhielt er auf 2ln=
raten ber SJtutter beS äJtäbcbenS einen abroeifenben
Sefdjeib. Son ber groeiten rourbe er fchnippifd) ab»

gefertigt, ©old) ein Serf)ältni§ gehe fie gar nidjt ein.
©ie rooüe allein SJteifter fein unb fid) nid)t immer
nad) einer Schwiegermutter rieten müffen. 2llt unb
jung tauge einmal nidjt gufammen. @r folle fid) nad)
einer guten Serforgung für mid) umfet)en, bann fei
ihr ber SJtann recht.

SJtir roar bie ©adje unenblid) peinlich unb i<h

felber flehte meinen ©obn an, für mid) ein spici^djen
auSfinbig gu madjen, roo id) neben meinen Dienft»
leiftungen gegen ein befdjeibeneS ©ntgett geborgen fein
tonnte. gh fat), bah mein ©obn unter biefer Slbfage
fdjroer litt, benn baS SJtäbdjen batte eS ihm angetan.
Son feinem ©runbfah ging er aber nidjt ab unb ici)

batte bamalS ©ott oft um meinen Dob gebeten, um
bem ©lücf meines ©obneS nid)t länger im ©eg fein
gu müffen.

fHubiger rourbe ich erft roieber, a!S baS gräulein
fid) bann anberroeitig oerbeiratete unb groar mit einem
SJtann, ber baS gerabe ©iberfpiel oon meinem ©obn
roar. Da muffte id) mir fagen, baff mein ©obn nnb
fie bod) fdjroerlid) gu einanber gepafit baben mürben.
Unb aud) mein ©obn rourbe baoon übergeugt. Stod)
mebr rourben roir eS beibe, als roir faben, roie grob»
artig ber junge £>au§ftanb eingerichtet rourbe, trot)bem
baS SJiäbhen nur etwa« weniges in bie ©be bradjte
unb ber junge ©bemann groar ein nettes ©infommen
batte, aber bod) nidjt gu bcn ©oblbabenben gehörte.

2ll§ bie junge grau bann ber erften ©ntbinbung
nabe roar, ging ber gammer mit ben Dieuftboten loS.
Sein SJtäbdjen tonnte ihr bie ©ad)e ju Danf madjen,
eS roar ein eroiger SDßechfel unb balb roollte niemanb
niebr 3U ihr geben, benn an einem fleineren Orte fpridjt
fid) fo etroaS herum. Dem SJtann oerleibete biefer
eroige KriegSguftanb baS Dabeimfein unb er roar oiet
auswärts.

2US bie Stot beftänbig ftieg mit ben Dieuftmäbcben,
tarn eine Serroanbte, bie im SluSlanb in Stellung ge»

roefen roar, anläßlich einer Steife ihrer gerrfdjaft, 3U
ber jungen grau auf Sefud). ©ie erbarmte fid) ber
ÇauSbaltSnot unb blieb bort. Da tarn bie SJiafdjine
balb roieber in regelrechten ®ang unb bie junge grau
tonnte roieber überall nachgeben; bamit begann aber
aud) roieber baS Störgeln unb gebäffige Kritifieren, fo
bah bie hilfsbereite Serroanbte fein fdjöneS Sehen hatte.

©ine ©itroe, bie in ber SJÎanfarbe unfereS £>aufeS
roobnte unb bei ber jungen grau mit ©afdjen unb
Suhen oielfad) ausgeholfen hatte, bie aber nichts oon
ber früheren Seroerbung meine« ©obneS rouhte, er»

jäblte mir mit Sebaueru, bah bie Serroanbte, bie roie
ein roabrer gricbenSengel roirte unb roie ber geringfte
Dienftbote Dag unb Stacht arbeite, fortgeben roerbe,
ba fie bie rüctfidjtSlofen Kränfungen unb ben Unfrieben
nid)t länger ertragen tonne.

©efprädjSroeife ergab e§ fid), bah mein ©obn biefe
Dodjtcr fchon längere 3eit beobachtet hatte, roeil ihr
©efen unb ihre 2lrt ihm febr sufagte. ©r fud)te einige»
mal ®elegenbeit, mit ihr näher befannt 3U roerben.
Stod) beoor er ein oertraulidjeS grageroort fprechen
tonnte, erfuhr bie junge grau bon biefer 2lnnäberung
unb roarnte baS 9Jtäbd)en auf's @inbringlid)fte, inbem
fie ihr fagte, bah fte felbft oon meinem ©ol)n begehrt
roorben fei, ihn aber entfdjieben abgeroiefeu habe, ba
fie bie ©d)toiegermutter hätte bei fid) haben müffen-
Die junge grau roar fo unfein, bie ©adje in ®egen»
roart ber ©afhfrau am Difh höh"if<h 3" bebanbeln,
roorauf biefe (entere meinen ©obn unb mid) Eräftig in
®d)ub nahm unb ber Serroanbten fagte, bah sin jebeS
gutbentenbe SDtäbdjen @ott bauten bürfte burd) bie
2lufnabme in eine foldje fpäuSlidjfeit, roo gegenseitig
bie sartefte 0iüctfict)tnabme unb roobltuenber griebe
berrfdje.

geh befprach bie ©adje mit meinem ©obn unb
meinte, bah er, nun bie ©ache fo roeit getonunen fei,
nun feinen 2lntrag machen mfiffe. gh mürbe mid)
gern mit ber ©itroe oben 3ufammentun, um fein ©lüct
nid)t nod) einmal 3U oernidjten. gn Stotfäüen roäre
id) 311 helfen ja jebe ©tunbe bereit unb im übrigen
roürben roir jroei oben gang 3ufrieben 3ufammen häufen.
Damit tarn ich aber böS an bei meinem ©obn:

„Diefe ©adje ift ein für allemal abgetan, Stutter!"
fagte er mit erregter ©timme. „©0 roie id) e§ haben
roiH, fo bleibt eS. Die Sebingung, bie ich gefteüt habe,

roar fchon einmal ein ißrüfftein, unb fo foil eS aud)
bieSmal roieber roerben. Denfft Du nicht baran, in
roeldjen Schuhen id) beute ftecten roürbe, roenn id)
fdjroad) unb djaratterloS geroefen roäre?

gh muhte ihm freilief) recht geben in Diefem ©tücf.
llnb fo tarn eS, bah mein ©obn ber Dochter unter
genauer Darlegung ber Serbältniffe feinen fd)riftlid)en
2lntrag fteHte. ©r gab ihr eine Sebent3eit 0011 oier
©ohen, innert roetd)er grift fie fid) erîunbigen unb
alle ©elegenbeit haben folle, ihn unb feine Stutter
näher tennen 3U lernen.

Die Dochter machte oon biefem 2lnerbieten taft»
uotten ©ebraud), ohne fief) über bie empfangenen ©in»
brüefe irgenbroie 3U äufiem. gh mar bie gange geit
über roie auf glübenben Kohlen, fo bah for lauter
2lngft feine StatiirlicfjEeit in mir roar. Steine §eiter»
feit roar roie oerblafen, fo bah bie ©itroe oon oben,
bie roie öfters 3U einem gemütlichen 2lbenbftünbdjen bei
unS roar, fragte, ob mir etroaS fehle, id) fdjeine fo ge»

brüeft.
211« roir bann nachher allein roaren, fcfjüttete ih

ber treuen Seele mein befümmerteS §>er§ auS. gdj
fagte, bah meinem ©obn baS SJtäbhen oon Dag 3U

Dag beffer gefalle unb bah ih 8ang übergeugt fei, er
roürbe glücflicf) roerben mit ihr. ©ine 3toeite @nt=

täufhung roäre mir grählid), id) möhte barnah md)t
mehr leben.

Die gute grau tröftete mid), bie ©ntfheibungSgeit
fei ja balb abgelaufen unb bei bem ©baratter, ben
ba§ 2täbd)en biS jefct beroiefen habe, groeifle fie niht
im minbeften baran, bah eS ben rehten 2Beg einfd)lagen
roerbe. Unb fo gefdjaf) e§ roirflih auh.

(©hlufe folgt.)

cRnongme IMef'e.
2öaS finb anonpme Sriefe? ©ie finb in ben

2lugen eines jeben rehtlih benfenben Stenfhen eine
©emeinheit, etroaS 2lbfd)eulid)eS, SBiberlihe«. @S mag
ja in einem unter bunbert gäüen oorfommen, bah eine
namenlofe ütitteilung nüblicf) ober notroenbig ift, bafür
ift bie 2lbfid)t foroobl roie bie Sßirfung in ben anbern
99 gäüen um fo bählihet- ©ine 2titarbeiterin ber
„Köln. SollSstg." bat jüngft behauptet, befonberS ba§
roeiblidje ©efhleht habe eine befonbere Steigung sum
anonpmen ©hreiben. ©ie fragt: hängt biefe ©ud)t
oieüeiht mit ber ©rsiebung sufammen? unb fie ant»
loortet: ©olhen Steigungen fann nur in ber ©rsiebung
oorgebeugt roerben; faft immer roirb fid) in ber Sor»
gefhihte anonxjmer Srieffhreibertnnen ein ©rsiebungS»
fehler finben, ber niht immer ihnen aüein sur Saft
fällt, gn gamilien, in benen bie Unterhaltung niht
nur auS öbem Klatfh, Kritifieren beS DunS unb DreibenS
ber nädjften Sefannten beftebt, ba, roo ntht nur Ser»
leunibungen oerpönt finb, fonbern auh liebtofeS unb
uorfdjneUeS Urteil, Stutmahungen, roie überhaupt aüeS
gebanfen» unb fritiflofe SSieberersäblen, ba roirb bei
ben Kinbern niht leicht jenes Untraut ipiat) finben
tonnen. @S gibt aber leioer noh genug §äufer, in
benen neben grojjer eigener ©elbftgefäüigteit ein ftarfeS
Sltihtrauen gegen aüeS grembe, 2lnberSartige gäng
unb gäbe ift unb fid) ber ©eift ber Ueberbebung bei
jeber ©elegenbeit funbgibt. 28o aber infolgeoeffen
fdjon oon ben Kinbern geringfhähige unb gebäffige
Urteile über unfere SJtitmenfdjen abgegeben roerben,
ift für bie 3utunft nidjt mehr oiel 3U hoffen; eS brauht
nur einmal fpäter ein gereister ©emütSsuftanb, ©in»
pfinblihteit roegen 3ul'lWfe0ung ober oermeinter Se»
ieibigung basu su tommen, unb bie anonpme Srief»
fhreibenn ift unter folhen uneblen Staturen fertig,
©ie entpfinbet bei ihrem SBert nahber 8aï uihtS mehr
alS bie Sefriebigung ob ber Clualen — 00m Stabel»
ftid) an bis sunt Keulenfhlage — bie fie ihrem roebrlofen
Dpfer auS bem ginterbalt oerfeht. ©0 roirö ba«
Srieffhreiben suleçt sur Seibenfdjaft; felbft ber ©e=
bante an baS, roaS für bie ©hreiberin felbft auf bem
©piele fteben tann, an bie ©hanbe unb bie ©träfe,
tann fie nicht mehr bgoon abhalten. (Dah ber 3tid)ter
unter geroiffen Umftänben biefe anomjmen Sufhtlepper
fharf in bie ginger nimmt, beroeift ber gaü jener
KommersienratStohter, bie oor Detinolber ©hrour»
geriht 3u 1 '/» gabren 3uhtbau§ oerurteilt roorben
ift). Der Krug gebt fo lange sum Srunnen, bis er
bricht, ©inmal bridjt er boh, bte SoSbeit roähft mit
ber 30H inS Ungemeffetie, fie roirb immer unerfättlidjer,
enblih fällt bie anontjme Srieffhreiberin mit ©ih«»
beit felbft in bie ©rube, bie fie anbern gegraben unb
reiht oft i|r ganseS SebenSgliict unb ihre ganse @ri=
ftens mit fih bl'tob- Deshalb foüen roir itt ber ©r»
Siebung unferer Dödjter auf jebe bebentlihe 2lnlage
nach biefer 9tid)tung adjten unb foroobl auf baS Steht»
lihteitS» unb Serantioortlid)teitS» roie auf ba§ @br=
gefiibl roirten; foüen niemals bulöen, bah fie fxh a"h
nur tin ©hers anonpnte Karten sufdjicfen, roie eS fhott
unter ©djutmäbcljen oorlommt, unb jebeS lihtfheue
Dretbeit als etroaS ©eineineS, SterroerfliheS unb Un»
ehrenhaftes binfteüen.

^afeufc§u|.
gn ber ißceffe ertönt folgenber Stotfhrei:
„Stahbem für Den ©dji© ber ôeintat aüentbalben

ber iöoben geebnet ift, hoben geinbe Don fiärm unb
©eräufd) einen Kampf für Dbrenfdjuö unb Dbteufrieben
eingeleitet unb bereits haben fih ber ©efinnungSgenoffen
fo oiele sufammengefunben, bah eS sur ©rünbung
einer 2lnti=£ärm»8iga langte. Stun Jommt noh einer,
unb sroar teilt ©eringerer als Dr. g. 2loenariuS, ber

im „Kunftroart" für ben ©huh bet 9lafe eine ßanse

bridjt unb bafür trefflthe ©orte finbet. @t fagt : gh
Rtje im ©haufpielbauS unb geniehe mit 2lnbaht beS

®ufte§, ber oon ber oor mir fi^enben gungfrau auS

ben gansen bolben SJtai in tonsentrieter gorm auf»

feigen läht. gmmerbin, nah einiger 3ett möhte ih
mid) mit etroaS anberem befhaftigen. SJtan gibt
©amlet". Der SSorbang bebt fih, bie Soften taufhen

ihre aufgeregte groiefpradje au§, eS riedjt nah S^ai-
Der ©eift tommt auS einem Orte, roo eS gar niht
fd)ön ift, aber er rieht nah ®fai- @° 8ebt eS

weiter. Die furdjtbare ©eroihbeit beim ©haufptel
im ©haufpiel, ber Sltonolog, beS ipoloniuS Dob,
OphelienS ©abnfinn, bie Kirdjboffsene, baS grobe
Sterben am ©htuh, „ber Steft ift ©hmeigen" — eS

rieht immer ungemein bolbfelig nah ®tai. ©olbfelig
nämtih für bem ber§ mag, roie mein S3orberfräulein
2luh nidit eigentlih nah SJtai, fonbern nah irgenb
einem ^arfüm de cent ober de mille fleurs. Stah
Parfüm jebenfaüS. ffiäbrenb aü beS Ungeheuren bort
riecht« nah Parfüm, ©ie eS neulich im Komert bei
S3eetbooen nah Parfüm roh. Unentrinnbar, alS foüte
eben bie Unerbittlichfeit beS ©hidfalS baburh in grau»
famer 2tnfchaulidfleit ftniboliftert roerben.

Särmfdnh forbern fhon oiele; id) forbere Stafen»

fhut). Stiht roabr, meine Damen, ©ie finb fonft auh
ber ànficht, bah g'^ä^bottung oornebm unb 2tuf=

bringlihîeit fagen roir: niht oornebm fei? Unb boh
Sroingen ©ie im Konsert unb Dbeater aüe, bie um
©ie berumfihen," bie" ©erüdje" su riehen- bie gbnen
perfönlih angenehm finb unb bie ©ie infolgebeffen oon
ihnen ausgeben laffen. gn Konsert unb Dbeoter unb
fonft audi roer niht mit sugebaltener Stafe oor gbnen
fteben roiü, muh riechen, roaS gbnen angenehm er»

fdjeint. Kann e§ eigentlih oiel 2lufbringlihereS geben?"
gft e§ niht eine ©hanbe, bah Sütänner Urfadje

baben, ben grauen fothe Seftionen su erteilen? Die
grauen fheinen 31t oergeffen, bah'nah roiffenfhaftlihen
geftfteüungen bie STtänner über roeitauS empfinblid)ere
©eruh«neroen oerfügen als bie grauen."

$pt?ed?|aaf.

Jraôen.
3« biefer Stuörfft ftönnen nur grauen oon

affgemeinem Jnterelfe aufgenommen werben. jUeffen-
gefuefie ober $teffenofferien linb ausgeholfen.

Dirage 10659: ©er teitfniir gütigft ein'fResept
mit für fdjmacfbafte 3uäereltun9 DDn SRilsrourft?
©elhe tonfiftente SJÎaffe eignet fih atu beften sur
giiüung berfelben? Unb roelh« 3uTfeilen ^'-îiuï> em=

pfeblenSroert 3um SSoïouS banft beftenS s. »

3lrageil0660: gh ah einmal im Dirol ein he»

fonberS rooblfhmecfenbeS ©erid)t oon §ammelfleifh
mit ipolentailöhen. Sieht banfbar'roäre ih für gütig
genauen 2luffd)luh barüber, roie bie.ipotentaflöhe reht
fhmaefbaft bergefteüt roerben" unb in roelher gorm
unb auf roe[d)e"©eife eine reht roobtfhmeclenbe 3Us
bereitung be§ ôammelfleifheS möglich ift- SDDit SSor»

auSfdjicfung bcrslih"1 DanfeS s.

Dirage 10 661: ©ie gebt man am beften mit
launenhaften Süienfhen um, um nicht felber auh
launenhaft su roerben? SJiein SRann ift bie lebenbige
SBarometerfäule; je nah bem ©etter ift eS mit ihm
taum auSsubalten. ©eine SJiutter muh roegen ©itter»
ungSeinfliiffen febr gefhont roerben unb feine @d)roefter
ift seitroeilig roie eine gelabene ©ombe ©ogar baS

Dienftmäbd)en, eine frifh jugereifte berbe SSauernbirne,
roirft, roenn mein SDiann launifh ift, bie Düren, gibt
unoerfhämte Slntroorten unb ift su jeber 2lrbeit su
bequem, ©enn ih mit mir felber eine genaue Unter»
fudjung anfteüen roürbe, fo roäre auh ih aufgeregter
ober tatenlofer als fonft. gh barf aber auf mid) gn*
niht achten, roie roürbe eS roerben, roenn id) e« täte!
@S gibt aber boh 2lugenblicfe, 100 ih mir oorïomme
roie ber einsig Stormale iit einem grrenbauS unb roo
mich ber ©ebante gans überwältigt, mit aber Kraft
bafür forgen su müffen, bah ih her Situation
bleibe, ©er bat SSerftänbniS für meinen gaü unb
gibt guten jRat CSlner ttfrlaen Seferln.

tirage 10662: Unfere Dodjter, bie gu Çaufe in
unferem ©efhäft tätig roar unb gtoar gu ihrer grohen
greube, tann leibet im ©efhäft il)re§ SJtanneS niht
mithelfen, ©ie bot groar 2lrbeit genug mit ben pier
Kinbern, benen Jie eine bingebenbe SJtutter.iift^für bie
fie forgt, fhneibert unb flid't, mit benen fie fingt, fpielt
unb turnt, gbr SJlann iftrglüctlid)- bah fie bieS fo
treu befolgt unb perlangt beSbalb feine weitere 2Irbeit.
Die junge grau ift aber innerlich unbefriebigt mit
ihrer eigenen 2lrbeit unb finbet, fie tonnte anbereS
leiften. ©ine jüngere Dodjter im gleihen gaü ift gang
gufrieben unb febnt fih niht nah gefd)äftlid)er Dätig»
teit. gh möhte meiner älteren Dohter fo gern ihre
Unruhe wegnehmen. SSieüeidjt bat eine roerte Seferin
SlebnlidjeS erfahren unb roeih guten Siat.

ffitoe mutier.

^trage 10663: Slnlähtid) eineS 23efuheS bei einer
meiner Död)ter baöe ih bem Durnen ber Kinber gu»

gefhaut unb ba muhte ih mid) fragen, ob ba§ Durnen
birett nah bem ©ffen ben Kinbern niht fdjäblid) fein
ntüffe? gd) möchte nun gerne roiffen: ©ann foü
geturnt roerben? Die brei älteren Kinber finb fdjul»
pflihtig unb flehen im^SUter oon 7 bis 11 gabren.

öSisS ®lnc ®ro6muttec.

3itage 10664;:l:"Drohbem^ih jeben SRonat baS

Çaar unb ben gaarboben roafhen laffe, leibe id) febr
an ÇaaranSfaû unb ©huppen, gh tann mir niht
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AM ri» Ami M ZWitSkMillltlstUe.
(Gleichzeitig als Antwort auf Frage 1t) 639.1

Ich bin keine Zeitungsschreibern und hatte nie
das Zeug zu einer solchen; aber eine eifrige und dankbare

Leserin war ich von jeher. Nun hat mich aber
die Schwiegermutterfrage so aufgestachelt, daß ich der
Redaktion meine Meinung kund getan habe mit der
Bitte, das Gesagte zu überarbeiten und lesbar zu
machen.

Ich bin auch eine Schwiegermutter, die nicht genug
danbar sein konnte, daß mein Sohn mich bei sich

behielt und bei einer Bewerbung von vornherein erklärte,
daß er nur ein Mädchen heiraten werde, das gerne
damit einverstanden sei. daß seine Mutter bei ihm bleibe.

Bei der ersten, die er fragte, erhielt er auf
Anraten der Mutter des Mädchens einen abweisenden
Bescheid. Von der zweiten wurde er schnippisch
abgefertigt. Solch ein Verhältnis gehe sie gar nicht ein.
Sie wolle allein Meister sein und sich nicht immer
nach einer Schwiegermutter richten müssen. Alt und
jung tauge einmal nicht zusammen. Er solle sich nach
einer guten Versorgung für mich umsehen, dann sei

ihr der Mann recht.
Mir war die Sache unendlich peinlich und ich

selber flehte meinen Sohn an, für mich ein Plätzchen
ausfindig zu machen, wo ich neben meinen
Dienstleistungen gegen ein bescheidenes Entgelt geborgen sein
konnte. Ich sah, daß mein Sohn unter dieser Absage
schwer litt, denn das Mädchen hatte es ihm angetan.
Von seinem Grundsatz ging er aber nicht ab und ich

hatte damals Gott oft um meinen Tod gebeten, um
dem Glück meines Sohnes nicht länger im Weg sein

zu müssen.
Ruhiger wurde ich erst wieder, als das Fräulein

sich dann anderweitig verheiratete und zwar mit einem
Mann, der das gerade Widerspiel von meinem Sohn
war. Da mußte ich mir sagen, daß mein Sohn und
sie doch schwerlich zu einander gepaßt haben würden.
Und auch mein Sohn wurde davon überzeugt. Noch
mehr wurden wir es beide, als wir sahen, wie großartig

der junge Hausstand eingerichtet wurde, trotzdem
das Mädchen nur etwas weniges in die Ehe brachte
und der junge Ehemann zwar ein nettes Einkommen
hatte, aber doch nicht zu den Wohlhabende» gehörte.

Als die junge Frau dann der ersten Entbindung
nahe war, ging der Jammer mit den Dienstboten los.
Kein Mädchen konnte ihr die Sache zu Dank machen,
es war ein ewiger Wechsel und bald wollte niemand
mehr zu ihr gehen, denn an einem kleineren Orte spricht
sich so etwas herum. Dem Mann verleidete dieser
ewige Kriegszustand das Daheimsein und er war viel
auswärts.

Als die Not beständig stieg mit den Dienstmädchen,
kam eine Verwandle, die im Ausland in Stellung
gewesen war, anläßlich einer Reise ihrer Herrschast, zu
der jungen Frau auf Besuch. Sie erbarmte sich der
Haushaltsnot und blieb dort. Da kam die Maschine
bald wieder in regelrechten Gang und die junge Frau
konnte wieder überall nachgehen; damit begann aber
auch wieder das Nörgeln und gehässige Kritisieren, so

daß die hilfsbereite Verwandte kein schönes Leben hatte.
Eine Wilwe, die in der Mansarde unseres Hauses

wohnte und bei der jungen Frau mit Waschen und
Putzen vielfach ausgeholfen hatte, die aber nichts von
der früheren Bewerbung meines Sohnes wußte,
erzählte mir mit Bedauern, daß die Verwandte, die wie
ein wahrer Friedensengel wirke und wie der geringste
Dienstbote Tag und Nacht arbeite, fortgehen werde,
da sie die rücksichtslosen Kränkungen und den Unfrieden
nicht länger ertragen könne.

Gesprächsweise ergab es sich, daß mein Sohn diese

Tochter schon längere Zeit beobachtet halte, weil ihr
Wesen und ihre Art ihm sehr zusagte. Er suchte einigemal

Gelegenheit, mit ihr näher bekannt zu werden.
Noch bevor er ein vertrauliches Fragewort sprechen
konnte, erfuhr die junge Frau von dieser Annäherung
und warnte das Mädchen auf's Eindringlichste, indem
sie ihr sagte, daß sie selbst von meinem Sohn begehrt
worden sei, ihn aber entschieden abgewiesen habe, da
sie die Schwiegermutter hätte bei sich haben müssen-
Die junge Frau war so unfein, die Sache in Gegenwart

der Waschfrau am Tisch höhnisch zu behandeln,
worauf diese letztere meinen Sohn und mich kräftig in
Schutz nahm und der Verwandten sagte, daß ein jedes
gutdenkende Mädchen Gott danken dürfte durch die
Aufnahme in eine solche Häuslichkeit, wo gegenseitig
die zarteste Rücksichtnahme und wohltuender Friede
herrsche.

Ich besprach die Sache mit meinem Sohn und
meinte, daß er, nun die Sache so weit gekommen sei,
nun seinen Antrag machen müsse. Ich würde mich
gern mit der Witwe oben zusammentun, um sein Glück
nicht noch einmal zu vernichten. In Notfällen wäre
ich zu helfen ja jede Stunde bereit und im übrige»
würden wir zwei oben ganz zufrieden zusammen Hausen.
Damit kam ich aber bös an bei meinem Sohn:

„Diese Sache ist ein für allemal abgetan, Mutter!"
sagte er mit erregter Stimme. „So wie ich es haben
will, so bleibt es. Die Bedingung, die ich gestellt habe,

war schon einmal ein Prüfstein, und so soll es auch
diesmal wieder werden. Denkst Du nicht daran, in
welchen Schuhen ich heute stecken würde, wenn ich

schwach und charakterlos gewesen wäre?
Ich mußte ihm freilich recht geben in diesem Stück.

Und so kam es, daß mein Sohn der Tochter unter
genauer Darlegung der Verhältnisse seinen schriftlichen
Antrag stellte. Er gab ihr eine Bedenkzeit von vier
Wochen, innert welcher Frist sie sich erkundigen und
alle Gelegenheit haben solle, ihn und seine Mutter
näher kennen zu lernen.

Die Tochter machte von diesem Anerbieten
taktvollen Gebrauch, ohne sich über die empfangenen
Eindrücke irgendwie zu äußern. Ich war die ganze Zeit
über wie auf glühenden Kohlen, so daß vor lauter
Angst keine Natürlichkeit in mir war. Meine Heiterkeit

war wie Verblasen, so daß die Witwe von oben,
die wie öfters zu einem gemütlichen Abendstündchen bei
uns war, fragte, ob mir etwas fehle, ich scheine so

gedrückt.

Als wir dann nachher allein waren, schüttete ich
der treuen Seele mein bekümmertes Herz aus. Ich
sagte, daß meinem Sohn das Mädchen von Tag zu
Tag besser gefalle und daß ich ganz überzeugt sei, er
würde glücklich werden mit ihr. Eine zweite
Enttäuschung wäre mir gräßlich, ich möchte darnach nicht
mehr leben.

Die gute Frau tröstete mich, die Entscheidungszeit
sei ja bald abgelaufen und bei dem Charakter, den
das Mädchen bis jetzt bewiesen habe, zweifle sie nicht
im mindesten daran, daß es den rechten Weg einschlagen
werde. Und so geschah es wirklich auch.

(Schluß folgt.)

Anongme Briefe.
Was sind anonyme Briefe? Sie sind in den

Augen eines jeden rechtlich denkenden Menschen eine
Gemeinheit, etwas Abscheuliches, Widerliches. Es mag
ja in einem unter hundert Fällen vorkommen, daß eine
namenlose Mitteilung nützlich oder notwendig ist, dafür
ist die Absicht sowohl wie die Wirkung in den andern
99 Fällen um so häßlicher. Eine Mitarbeiterin der
„Köln. Volksztg." hat jüngst behauptet, besonders das
weibliche Geschlecht habe eine besondere Neigung zum
anonyme» Schreiben. Sie fragt: hängt diese Sucht
vielleicht mit der Erziehung zusammen und sie
antwortet: Solchen Neigungen kann nur in der Erziehung
vorgebeugt werden; fast immer wird sich in der
Vorgeschichte anonymer Briefschreiberinnen ein Erziehungsfehler

finden, der nicht immer ihnen allein zur Last
fällt. In Familien, in denen die Unterhaltung nicht
nur aus ödem Klatsch, Kritisieren des Tuns und Treibens
der nächsten Bekannten besteht, da, wo nicht nur
Verleumdungen verpönt find, sondern auch liebloses und
vorschnelles Urleil, Mutmaßungen, wie überhaupt alles
gebauten- und kritiklose Wiedererzählen, da wird bei
den Kindern nicht leicht jenes Unkraut Platz finden
können. Es gibt aber leioer noch genug Häuser, in
denen neben großer eigener Selbstgefälligkeit ein starkes
Mißtrauen gegen alles Fremde, Andersartige gäng
und gäbe ist und sich der Geist der Ueberhebung bei
jeder Gelegenheit kundgibt. Wo aber infolgedessen
schon von den Kindern geringschätzige und gehässige
Urteile über unsere Mitmenschen abgegeben werden,
ist für die Zukunft nicht mehr viel zu hoffen; es braucht
nur einmal später ein gereizter Gemütszustand,
Empfindlichkeit wegen Zurücksetzung oder vermeinter
Beleidigung dazu zu kommen, und die anonyme Brief-
schreiberm ist unter solchen unedlen Naturen fertig.
Sie empfindet bei ihrem Werk nachher gar nichts mehr
als die Befriedigung ob der Qualen — vom Nadelstich

an bis zum Keulenschlage -- die sie ihrem wehrlosen
Opfer aus dem Hinterhalt versetzt. So wird das
Briefschreiben zuletzt zur Leidenschaft; selbst der
Gedanke an das, was für die Schreiberin selbst auf dem
Spiele stehen kann, an die Schande und die Strafe,
kann sie nicht mehr dgvon abhalten. (Daß der Richter
unter gewissen Umständen diese anonymen Buschklepper
scharf in die Finger nimmt, beweist der Fall jener
Kommerzienratstochler, die vor Detmolder Schwurgericht

zu 1'/- Jahren Zuchthaus verurteilt worden
ist). Der Krug gehl so lange zum Brunnen, bis er
bricht. Einmal bricht er doch, die Bosheit wächst mit
der Zeit ins Ungemeffene, sie wird immer unersättlicher,
endlich fällt die anonyme Briefschreiberin mit Sicherheit

selbst in die Gruve, die sie andern gegraben und
reißt oft ihr ganzes Lebensglück und ihre ganze
Existenz mit sich hinab. Deshalb sollen wir in der
Erziehung unserer Töchter auf jede bedenkliche Anlage
nach dieser Richtung achten und sowohl auf das Recht-
lichkeits- und Verantwortlichkeits- wie auf das
Ehrgefühl wirken; sollen niemals dulden, daß sie sich auch
nur im Scherz anonyme Karlen zuschicken, wie es schon
unter Schulmädchen vorkommt, und jedes lichtscheue
Treiben als elwas Gemeines, Verwerfliches und
Unehrenhaftes hinstellen.

Uafenschutz.
In der Presse ertönt folgender Notschrei:
„Nachdem für den Schutz der Heimat allenthalben

der Boden geebnet ist, haben Feinde von Lärm und
Geräusch einen Kampf für Ohrenschutz und Ohrenfrieden
eingeleitet und bereits haben sich der Gesinnungsgenossen
so viele zusammengefunden, daß es zur Gründung
einer Anti-Lärm-Liga tangle. Nun kommt noch einer,
und zwar kein Geringerer als Dr. F. Avenarius, der

im „Kunstwart" für den Schutz der Nase eine Lanze
bricht und dafür treffliche Worte findet. Er sagt: Ich
sttze im Schauspielhaus und genieße mit Andacht des

Duftes, der von der vor mir sitzenden Jungfrau aus
den ganzen holden Mai in konzentrieter Form
aufsteigen läßt. Immerhin, nach einiger Zeit möchte ich

mich mit etwas anderem beschäftigen. Man gibt
Hamlet". Der Vorhang hebt sich, die Posten tauschen

ihre aufgeregte Zwiesprache aus. es riecht nach Mai.
Der Geist kommt aus einem Orte, wo es gar nicht
schön ist, aber er riecht nach Mai. So geht es

weiter. Die furchtbare Gewißheit beim Schauspiel
im Schauspiel, der Monolog, des Polonius Tod.
Ovkeliens Wahnsinn, die Kirchhofszene, das große
Sterben am Schluß, „der Rest ist Schweigen" — es

riecht immer ungemein holdselig nach Mai. Holdselig
nämlich für dem ders mag, wie mein Vorderfräulein
Auch nicht eigentlich nach Mai, sondern nach irqend
einem Parfüm cks osnt oder cks mills klsui-s. Nach
Parfüm jedenfalls. Während all des Ungeheuren dort
riecht« nach Parfüm. Wie es neulich im Konzert bei
Beethoven nach Parfüm roch. Unentrinnbar, als sollte
eben die Unerbittlichkeik des Schicksals dadurch in
grausamer Anschaulichkeit simbolistert werden.

Lärmschutz fordern schon viele; ich fordere Nasenschutz.

Nicht wahr, meine Damen, Sie sind sonst auch
der Ansicht, daß Zurückhaltung vornehm und
Aufdringlichkeit sagen wir: nicht vornehm sei? Und doch

zwingen Sie im Konzert und Theater alle, die um
Sie herumsitzen," die'Gerüche" zu riechen, die Ihnen
persönlich angenehm sind und die Sie infolgedessen von
ihnen ausgehen lassen. In Konzert und Theater und
sonst auch wer nicht mit zugehaltener Nase vor Ihnen
stehen will, muß riechen, was Ihnen angenehm
erscheint. Kann es eigentlich viel Aufdringlicheres geben?"

Ist es nicht eine Schande, daß Männer Ursache
haben, den Frauen solche Lektionen zu erteilen? Die
Frauen scheinen zu vergessen, daß'nach wissenschaftliche»
Feststellungen die Männer über weitaus empfindlichere
Geruchsnerven verfügen als die Frauen."

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser Ztnörtk könne« nur Krage« von all'

gemeinem Interesse anfgenomme« «erde». Stellengesuche

oder Stellenosserte» knd ausgeschkosse«.

Krage 10 KSS: Wer teilt'mir gütigst ein'Rezept
mit für schmackhafte Zubereitung von Milzwurst?
Welche konsistente Masse eignet sich am besten zur
Füllung derselben? Und welche Zuspeisen Mid
empfehlenswert? Zum Boraus dankt bestens K. «

Kragekl06«0 : Ich aß einmal im Tirol ein
besonders wohlschmeckendes Gericht von Hammelfleisch
mit Polentaklöße». Recht dankbar "wäre ich für gütig
genauen Aufschluß darüber, wie die.Polentaklöße recht
schmackhaft hergestellt werden" und in welcher Form
und auf welche Meise eine recht wohlschmeckende
Zubereitung des Hammelfleisches möglich ist. Mit Vor-
ansschickung herzlichen Dankes K.

Krage 10KK1t Wie geht man am besten mit
launenhaften Menschen um, um nicht selber auch

launenhaft zu werden? Mein Mann ist die lebendige
Barometersäule; je nach dem Wetter ist es mit ihm
kaum auszuhalten. Seine Mutter muß wegen
Witterungseinflüssen sehr geschont werden und seine Schwester
ist zeitweilig wie eine geladene Bombe Sogar das
Dienstmädchen, eine frisch zugereiste derbe Bauerndirne,
wirft, wenn mein Mann launisch ist, die Türen, gibt
unverschämte Antworten und ist zu jeder Arbeit zu
bequem. Wenn ich mit mir selber eine genaue
Untersuchung anstellen würde, so wäre auch ich aufgeregter
oder tatenloser als sonst. Ich darf aber auf mich gar
nicht achten, wie würde es werden, wenn ich es täte!
Es gibt aber doch Augenblicke, wo ich mir vorkomme
wie der einzig Normale in einem Irrenhaus und wo
mich der Gedanke ganz überwältigt, mit aller Kraft
dafür sorgen zu müssen, daß ich Herr der Situation
bleibe. Wer hat Verständnis für meinen Fall und
gibt guten Rat Ewer etfrtgeu Leserin.

Krage 10KK2: Unsere Tochter, die zu Hause in
unserem Geschäft tätig war und zwar zu ihrer großen
Freude, kann leider im Geschäft ihres Mannes nicht
mithelfen. Sie hat zwar Arbeit genug mit den vier
Kindern, denen.sie eine hingebende Mutterlist.Mr die
sie sorgt, schneidert und flickt, mit denen sie singt, spielt
und turnt. Ihr Mann istfglücklich, daß sie dies so

treu besorgt und verlangt deshalb keine weitere Arbeit.
Die junge Frau ist aber innerlich unbefriedigt mit
ihrer eigenen Arbeit und findet, sie könnte anderes
leisten. Eine jüngere Tochter im gleichen Fall ist ganz
zufrieden und sehnt sich nicht nach geschäftlicher Tätigkeit.

Ich möchte meiner älteren Tochter so gern ihre
Unruhe wegnehmen. Vielleicht hat eine werte Leserin
Aehnliches erfahren und weiß guten Rat.

Et°e Mutter.

Krage 10SKZ: Anläßlich eines Besuches bei einer
meiner Töchter habe ich dem Turnen der Kinder
zugeschaut und da mußte ich mich fragen, ob das Turnen
direkt nach dem Essen den Kindern nicht schädlich sein
müsse? Ich möchte nun gerne wissen: Wann soll
geturnt werden? Die drei älteren Kinder sind
schulpflichtig und stehen imZAlter von 7 bis 11 Jahren.

WÄS WW Etnc Großmutter.

Krage 10 6K4':H:'Trotzdem^ ich jeden Monat das
Haar und den Haarboden waschen lasse, leide ich sehr
an Haaransfall und Schuppen. Ich kann mir nicht
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erflären, rote fiep bei meinem fettabfonbernben fpaar»
boben nod) ©cpuppen bitben tbnnen, ba btefe, roie id)
glaubte, nur bei gu trocfeuem fpaarboben oorfontmen.
(Bäre jemanb auë beut roerten Seferfrei-J fo gütig,
mir ein beroäprteS ÜJiitteX gegen ©cpuppenbilbung an
gugeben 3um (Borauë banft beftenë

3Toc^ter einer ^bonnentln

3Kage 10 665: @oü man eine SEocpter ungeroarnt
geioâpren taffen, roenn fie um jeben (fkeië heiraten
roiü, roäpretibbein bie ©Itern flat oorauëfepeit, bap
baë SIRäbcpen fid) gu einer ©pe in (Berpältniffen, too
tüd)tige SKrbeitlteiftuugen uerlangt roerben muffen, ab»

folut nid)t eignet? iBäre (Bermögen oorbanben, fo
mürben bie ©Item, bie nur baë ®lücf ber ®od)ter im
äuge jj paben, baë SIRäbdjen geroip gewähren laffen,
bamit eë feinem peepen Sebenêbrang © nüge feilten
tonnte, ©o aber müffen fte mit matpematifcper ©ieper»
beit oorauëfepen, bap fte als* junge grau au ©nt»
täufdjung uub ©ntbebrung im ©tenb ocifommen ober
in biefent Quftanb inê fcpüpeube ©Iternbauë gurüd»
tebren rnüpte. (Bäre eë nicht beffer, im (Berlauf omt
einigen gielberoupteu gapten beë Kampfeë mit fid)
fetber im (Befip oon Vernunft uub (Bürbe afë ©ieger
baftepen unb baë Seben fleh bann für fid) fetber ge»

ftatten gu tonnen? @ë roirb mir uorgebalten, bie
SEöcpter ber SReugeit rnadjen eben anbere Stnfprüdje an
baë Seb.n unb eë ftepe ben ©Item, bie bod) aucp

geheiratet paben, }d)led)t an, oon ber SEöcpter ©ntpalt»
famfeit gu oerfattgen. (Baë ift bie (Meinung Sebenê»

erfahrener in biefemgaü? Ilm gütige (Hntroort bittet
®.nc tteiertn

3frage 10 666 (Bie roirb in einer tinberlofen
©be baë (Bermögen beut übertebenben ©begatten am
heften ficher gefüllt? SIRüpte ber überlebeitbe Steil non
betn SRacplap etroaë abtreten, fo bliebe nid)t genug
gum Seben übrig. ®a§ s-8ermögen ift bureb beibfeitige,
oieljäprige unb angeftrengte Stätigteit unb ©parfarn»
feit gufammengebraept roorben. Um guten (Rat bittet

tëine ücfcrln.

3)rag« 10 667: (Bie fann man bem päpüdjen
Särm beë Koplenauffaffenë im Steffel abhelfen. ©org»
fait nüpt nidjtë, bie ©djläfer im Qimmer roerbeit ge»

roectr. Um gütige (Belehrung bittet gine iunse Sifertn.

SI n l iü o r U n.
Auf gfrage 10645: ©in einfad)eë, fd)uell unb

fidjer roirfenbeë Sflittel gegen gobflecfen, baë gang
unfcpäblicp ift, ift folgettbeë: ÜJtan löfe 50 gr.
SRatriunitpiofulfat in 500 gr. (alfo 'j-i Sitec) Staffer,
ober roenn ©ie oiele glecfen haben, 100 gr. in 1 Siter,
nôtigenfaHë unter fd)ioad)em ©rroärtnen, befeudjte bie
©teilen bamit unb roafdje bann mit Staffer auë, fo»
halb bie glecfen roeg finö. gobflecfen greifen aber auch
ben ©toff etroaë au, befonberë roenn ©ie biefelben
nidjt balb roegntad)en, roährenb baë SIRittel au fid)
unfcpäblicp ift. SRatriumtptofulfat (baë gijirnatron
ber (ßpotograppen) ift in jeber Rpotpefe biüig erpältlid).

ISlu (Sfjemifer.

Auf gfrage 10648: 3d) mill gpnen redjt gem ge»

fällig fein, bod) müffen ©ie immerhin genauere 2ln=

gaben über bie geit beë ©rfdjeinenë beë genannten
Mrtifelë macpen tönnen. 3d) habe (amtliche 31 gapr»
gänge beë (Blatteê eingebunben beifammen, ba icp baë

3ournal in gioei ©pemplaren abonniert hübe. ®aë
eine roirb eingebunben, roäbrenbbem baë anbere unter
einem beftimmtenSeferfreiê bie (Runbe macht. Kommen
©ie mir alfo etroaë entgegen unb id) roill gptien gerne
bienen. Sitte äibomienttn

Auf 3frage 10 649: ®aê (fkäparat roar geroip
fpolnnberefftg, ber in früheren 3e'ten auf öcm Sanbe
mit ftetem ©rfolg gebraucht rourbe. gept lauft man
teure ©ffengen unb fftaften in tleinen ©tfäpdjen mit
pruntoolleu ©tiguetteu unb auffaüenb flingenben (Rauten,
bie fcproereë ®elb foften unb nidjt feiten uod) bie tpaut
angreifen. ®a gur Bereitung beë prächtig roirfenben
fpolunbereffigë jept bann bie 3eit fommt, roill ich Shnen
gleich baë Ütegept auffd)teiben. ©ë lautet: SJlan roirft
oon beu Stielen befreite ßolunberblüten in feäftigen,
reinen Steineffig, läfjt bieë eine Sßiod)e lang an ber
©onne beftillieren, feiljt bann ben ©ffig burd) ein Such,

füllt ihn in fjläfd)d)en, bie gut ju Derforten finö.
luicö tint ®to6m«ltet Dom liattb.

Jluf tirage 10 650: fragen Sie in einem Sinti»
quariai j. S3, fpauëfnecht in ©t. ©aüen. Söenn über»

haupt noch erhältlich, fo roirb 3h"e« öa§ ©eroünfdjte
bort befepafft roerben tönnen. 2e|ttin ta g.

^liuf 3)rage 10651: Siatürlid) tönnen ©ie ©tirn»
binben felbft herfteUen. ©ie haben bann erft noch ben
SJorteil, eine folche in mehrfacher Sluflage ju haben
unb fte fleifsig roafdjen jii tönnen. (Ben gefragten Kamm
roürbe id) nidjt ohne roeitereë äur Stnfchaffung ein»

pfehlen. ©r tann oielen niigeit, anbeten aber aud)
birett fdjaben. ®aë hängt ganj oon ber Konftitution
ab. ©ë rourbe cor einer Oteihe oon 3ahren oiel Särm
gemacht für ben SSertrieb oon ©tahlbrahtpaarbürften,
unter beren ©ebraud) baë §aar ju einer ungeahnten
©ntroieflung gelangen roerbe. $ei träg arbeitenber
Kopfhaut tat bie söürfte gute ®ienfte, roo aber baë
©egenteil ber gall roar, ba rourbe bie Kopfhaut über»

reijt unb e.itäünbet, fo bafj fie fchroer litt barunter.
Slehnlid) roirb eë auch mit biefer Steilheit fein. SSor»

ficht ift alfo am fpiag. Pefecia ta m.

Huf glrage 10652: ©ie haben redjt, aber 3f)re
ÜBafchfrau hat aud) recht. ©elbftDerftänblid) ift neue
SBäldje roeiher alë foldje, bie fihon burd) bie oer»
fchiebenartigften SBafdjprojeburen oerborbeti roorben ift.
©idjer ift aber aud), bap im Söinter oiel ju roenig
grünbliih gefpült roirb unb bah baë enge Stufhängen
in für Sicht unb Suft fd)ioer jugänglichen (Räumen bie
Singe nie jene Klarheit erreicht, roie roenn fte oon ber
©onne befdjienen luftig im SBinbe flattern fann. ©ineë

bleibt auch oft unbeachtet. 93ei falfbaltigem SBaffer,
baë ben Kalf ganj erffdjtlid) alë grauen ©cf)aum auf
ber SBafçhe abfept, ift eë fehr jroedmähig, aud) baë
(epte ©pülroaffer §u fodjen unb heih S" oerioenben.
®ie ÜRiihe lofjnt fid) reichlich si $•

Auf 3lrage 10652: ®ie SBinterroäfche ift immer
etroaë grauer alë bie ©ommerroäfdje, teilë oielleidjt
auë bem oon 3hnen angegebenen ©runbe, roeü baë
SBaffer fo fait unb ba« gefdjloffene SBafd)hauë fo eng
ift, teilë roof)t auch roegen bem SRangel an ©onne beim
SErocfneit. SCBir bläuen bie fffiäfdje im SBinter roie im
©otnmer unb haben babei feinen Slachteil entpfunben.

5r. HJl ta V.

Auf rage 10 653: ®ie ©djriftftetfe beë Sllfohol»
gegner=S3unbeë in Söafel, SRiffionëftrafie 36, überfenbet
3bnen auf SBunfd) ein reidjhaliigeë ®erjetd)nië non
Schriften gegen ben jSllfohol. ©in aufgcroecfler ®qm=
nafiaiter roirb einige baoon gern in bie §>anb nehmen
unb babnrd) oielleicht in 3hï«ro ©inne überzeugt roerben.
3a ben meiften ©täbten beftehen abftinente SBerbinbungen
für ©djiiler ber SRcttelfhulen, aber e« ift fraglich, ob

3ht ©ohn ohne befonbere 93orberettimg in eine foldje
eintreten mag. gr. m. tn »

Auf §ftaae 10 653 : 3hte forage ift gar nidjt fo
leicht au beantroorten. ©ie finb bielleicht 3ätem
©atten gegenüber ,ju ängftlict), benn roenn ©ie feine
anberen Slnbaltëpunfte haben alë 3f)te Slengftlidifeit,
bah er ,,nad) 3htem ®afiirhalten" ju oiel in SBirt»
fdjaften oerfehre, fo fönnteit ©ie 3htent SRann fchroer
Unrecht tun unb ©ie fönaten bamit eine SBitterfeit
pflanjen. bie unter Umftänben nidjtë mehr nuëgulBfdjen
oermöd)te. 3d) fjolte für baë einzig (Richtige, roenn
©ie in ganj offener s2öeife mit 3htem SRann fpre^en
unb ihn um feine SReinung fragen in biefer wichtigen
Slngelegetifjeit. SSielleicht ift ber S3ater ganj bantit
einoerftanben, bah ber ©ohn in einer gut geleiteten
unb beaufficfjtigten ©rjiehungëanftalt feine ©djul»
bitbung beenbigt, roo bann ber Slnfdjluh nn eine jugenb»
lidje Slbftinenten»SSerbinbung fiep mit aller Seidjtigfeit
inê SBerf fepen läht- Slengftlicher mütterlicher ^roang
in biefer ©adje bewirft in ber (Regel baë ©egenteil
oon bem, roaê bie ÜRutter in SBohlmeinenpeit bejroecft.
S£un ©ie bod) ja feinen unüberlegten ©cfjritt. ®aë
ratet 3hnen

©lue, bie burd) Schaben erft (lug'geworben ift.

Auf tirage 10 654: Sorgen ©ie ber Kleinen für
ein red)t peitereê, ladjlnftigeê Kameräbtein, baë 3hïem
®Bd)terlein feine 3oit läht, Slrübfinn ju fpinnen. ®iefer
ftete Umgang roirb im Sauf ber 3e't SBunber roirfen.

®tnc SDîuttcr.

Auf Jfrage 10654: Sffieitn baë Kinb bie SRutter
heiter fiept, roirb eë aucp heiter fein. 3n ihrer S3e»

forgniê inacpen niept roenig SRiitter ben |Jef)ler, baë
Uebel gerabe ju jûcpten unb ju oerftärfen, betn fie baë
Kinb oerfallen glauben. Ç»at bie SRutter iprem Kinbe
oorgeburtlid) burd) ihren eigenen, ju roenig befjerrfepten
Strübftnn gefepabet, fo ift eë ipre peilige ißflid)t, bafür
ju forgen, bah e« an ber ©onne beë fid) nuit fo freunb»
lid) geroenbeten ©efdjicfeê erroarnte. ®iefe ©elbftüber»
roinbung fitib ©ie fdjon 3prem ebelbenfenben SDlanne
feputbig, ben eë jebenfallê bitter fränfen mühte, ju
fepen, bah eë feiner ©orge unb Siebe niept $u gelingen
oermoepte, bie ©cpatten ber ajergangenpeit ju bannen.

®. $.

Auf Airage 10 654: 3mntet unb immer roieber
muh man fiep entfepen über bie unpeiloollen SBirfungen
ber neuen Sprorie oon erblicher 93elaftutig; einer
®peorie, roelcper toeber bie eçafte SBiffenfcpaft, nod)
bie ©rfaprung eine ©tüpe fein fann. ®ie SRutter foil
frop unb oergnügt mit bem Kinbe fpielen unb ipm
bei feinen ©cpulaufgaben helfen, unb bariiber berupigt
fein, bal alleë ju einem guten Qiele fomtnen roirb.

gr. SDt. in 8.

Auf ?trage 10 655: ®ie fepr grope Sln^apl oon
SRagenleibenben in Slmerifa roirb oon Kennern bem
©iëroaffer jugefeprieben, baë bafelbft im Uebermap
getrunfen roirb. ®agegen ift SBaffer, baë in ber ©tube
temperiert ift, für ©efunbe oiel beföntmlicper alë laueë
Söaffer. gc. ®i. tn 8.

Auf 3*rug« 10 655: ®iefeê ^eplerê macpen fiep
(Pfleger unb ©rjieper oon Kinbern fepr oft fcpulbig.
§at ber (Bater infolge mangelhaftem gfunftionieren
feitteê (Berbauungêapparateê eine ©pejialernäprung
nötig, fo ift burepauë niept gefagt, bap nun audj bie
Kinber unter berfelben ®iät fiepen müffen. ©« fei benn,
bap ber (Bater ootper unrichtig gelebt pabe, fo bap feine
jepige ®iät niept nur ju feinem eigenen ©ebeipen bient,
fonbern auep bie finblicpe ©ntroidlung beftenê förbert.
®eu oorliegenben fJaDL betreffenb, fo mup baë SLrinl»
roaffer, Kranfpeitëfâlle auëgenommen, frifcp fein, roenn
eë erquiefen foH. ©ë ift gerabe, roie roenn bie ©rop»
mutter, bie roegen iprer Slltecëgebrecpen ju iprem S8e»

pagen erhöhter ßimrnerroärnie bebarf, eë burepjroingen
wollte, bap bie quedfilbernen Kinber, bie genug eigene
(Bärme probugieren, fiep ebenfatlê in einer ungefunben
SEreibpauêluft aufhalten niüpten. fjür folcpe ftreitige
gälte wäre ter Slrjt alë ©efunbpeitëleprer ber einzig
juftepenbe (Berater. ®.

Auf 3frage 10 656: Soffen ©ie Sprer SEante, naep»
bem ber Slrjt bie Konftitution feftgeftellt pat, eine ©erie
oon tpeipluftfcpiDihbäbern geben. 3^beë einjelne (Bab
roirb ipr grope ©rleicpterung gewähren. 3d) meine«»
teilë roürbe bie ©ifte fürepten, roelcpe bie SRebigin gegen
bie ©lieberfucpt anroenbet unb bie in ber (Regel baë
Çerj fepr ungünftig beeinfluffen. ®.

Auf 3ir«8< 10 656: Unter bem Stamen „©lieber»
fuept" oerbergen fiep Dielerlei Krantpeiten ©alicql in
feinen oerfepieoenen gormen ift baë fieperfte SRittel gegen
allerlei Slrten oon (Rpeuinatiëmuë, foil aber oom Slrgte
naep genauer Unterfucpung beë Çergenê unb ber übrigen
Körperbefcpaffenpeit boftert roeroen. gt. sm. in 8,

Auftrage 10657: ®aê aUernatürlicpfie wäre
boep, bap bie junge grau iprem ©atten gang offen
geigte, roie fepr es fie freuen roürbe, oon Qeit gu Seit
ein fleineë, gefetligeë (Bergniigeu mitgumacpen. (Benn
bie grau fiep barüber uid)t äupert, fo mup ber SRatin
ja benten,.eë fei ipr ebenfalls bepaglrcper bapeim. ®erlei
fann ein flugeë grauepen mit tpumor oorbringen alë
leicpten ©efpräcpSftoff. ®. ©.

Auf tirage 10657: ©ë ift roaprfdjeinlid), bap
ber SRann gar niept uermuten fann, bie gefellfcpaft»
licpen (Bergnügungen feien feiner grau erroünfcpt,
roäprenb ©ie ipm nur gur Saft finb. ©ë brauepte roopl
nur ein (Bort oon ©eiten ber grau, um ipr gu oer»
fepaffen; roaë p® roünfcpt. Slber freilich, baë SBort
mup man einanber gönnen, baë ift bie erfte (Bebingung.

St, an. in ®.

Auf tirage 10 658: ®ie Slbpülfe wäre leicpt gu
treffen: ®er SRann foil abenbë oor 10 Upr gu (Bett,
bie Kneiperei biê in bie SRacpt aufgeben, oonnittagë
gar feinen Sllfopol geniepen unb überhaupt weniger
trinfen unb raucpeit (namentlich feine ©igarreiten,
roegen bem (Berbacpt einer Opiumoergiftung), bann
fommt alleë in furgec 3e't roieber in bie (Retpe.
Seiter finb bie SRänner meiftenë unoemünftig unb
graben fiep felbft ein frûpeê ©rab. un. m ».

Auf 3irage 10 658 : 3&re grage pat einen fepr
ernften öiiitergrunb. 3Pr SRann pat ficp'ê jebenfallê
angewöhnt, gum grüpfepoppen gu gepen unb baë ift
eine neroengerrüitenbe iinpetmlidje ©eroopnpeit. (Benn
er ben (Rat eineë Steroenargteê port, fo roirb ipm
biefer ungweifelpaft anraten, fiep für einige 3e't in
ein Sanatorium gu begeben, roo feine oerfeprte Sebenë»
roeife forrigiert unb in gefunbe (Bahnen gelentt roerben
fann. Kann er fiep piegu niept entfepliepen, fo roirb
er auf ber fepiefen ©bene unaufpaltfam in bie SEiefe

geraten, auë roelcper bann feine (Rettung mehr ift.
3t.
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OoitftfeunB.)

,t§ui," 3ärg SRifolai fap oor fiep pin, „®u bift
fcpeint'ë gegen alle gleicp. SRagft feinen oor allen,
Siêbetp SBerr?"

3örg fap fie perauêforbernb an. ®ocp fie lacpte
unb rief :

„Kommft ®u mir fo Step, ba roeip icp feine
Slntœort. Çab' aucp nod) roeitauê 3ett/Sorg! grag'
mal in einem 3opr roieber an! ©iepft, icp roiH ®ir'ê
fageit: mit bem icp gur Kircproeip' beu erften maep',
ber ift'ê. (Run pap gut auf."

®er (Burfdje ftimmte in ipr muntereë Sacpen ein.
„SRa, ba mup icp noep 'mal roarten."

©ie feproiegen für einen Slugenblicf, biê fie roieber
gu reben anfing, fie ginge morgen gur ©eoatterin über
Sanb unb roürbe roopl einen gang fepönen ®ag paben.
©ie roar 'ne Katpolifcpe unb pielt baë SRamenêfeft
ftetê. SBor'ni 3apr roar bie 3Rarie bort geroefen, jept
follte fie pin.

©ie ftanben beibe am ®or beë gropen §ofeê unb
fdjroapten noep mancherlei, biê plöplicp baë genfter
aufging unb SRatie oon innen rief: „3a, Siêbetp,
ftepft ®u roitfliep ba? ginbft ben (Beg gur ©tube
nimmer?" ®a fepieben fie, unb görg SRifolai fepritt
fröplicp peim. ©in Itebeê ®ing, bie Siêbetp (Berr!

SRit beni (Bieberfommen pat görg SRifolai SBort
gepalten. 3" bem gropen (Bauernpofe fap man gerabe
gemütlich beifammen, ber (Bauer mit ber (pfeife unb
bem Kreiëblatt, bie (Bäuerin eine gliefarbeit auf bem
©epope unb Siêbetp fernte mit ber 3Ragb (Bopnen
für ben anberit ÜRittag auë. ®ie ältere SEodpter
päcfelte ©pipen „gur dluêfteuer", roie fie (Baientin
SRerfel fepergpaft geantwortet patte, ber mit ber furgen
(Pfeife im dRunbe unb feiner 3i«PParmonifa babei fap.
®a faut 3®rg SRifolai.

faßte SlRarie SBerr unb lacpte, „görg, man
merft'ê ®ir au, bap ®u im SBinter jpolgfcpup' fepnipft.
(Benn ®u fomrnft, meint man grab', ®u bräcp'ft ®ein
gang' SIRagagin gleicp an ben güpen mit."

aille lachten, bod) ber (Burfcpe Iiep eë fiep niept
oerbriepen, ping feinen cput an ben Kleiberredjen unb
fepte fiep gu ben anbern. „(Bin fein (Bauer roie (Balentin
SRerfel," fagte er gutmütig, „aber jebeë §anbroerf
pat feine @pr' unb feine ©epanb'. (Baë man fepafft,
ift fdplieplid) weiter nidjt fo bebeutenb, roenn man
nur überhaupt etroaë fepafft, gelt SlRarie?"

„SRicpt immer," fagte biefe rupig, „roenn ®u ftieplft,
paft ®u aucp 'roaê gefepafft, aber nidjtë guteê."

„SDÎagft reept paben, SlRarie, id) roiü miep niept
mit ®ir ftreiten, fomm' boep gu furg babei. (Baë
paft ®u für 'ne fepötte §arntonifa, (Balentin, fepon
lang? Kannft ®u eiuë fpielen."

®er pübfcpe (Burfcpe lacpte unb brepte au feinem
feefen, fcproargeit ©^nurrbart. „(Bir langen pier alë
gum aibenb," fagte er, „ba bin icp baë Drcpefter
üRagft ®u mitpalten, görg Rifolai? (Benn unfere
®amen tiicptë gugegen paben."

®er SRngerebete niefte, legte ben reepten 2lrm um
bie ©tupllepne unb fap gu Siêbetp hinüber. „(Ba«

Sckvveiüer ?rauen-?eitung Matte c kür clen kâusìicken Kreis

erklären, wie sich bei meinem fettabsondernden Haarboden

noch Schuppen bilden können, da diese, wie ich

glaubte, nur bei zu trockenem Haarboden vorkommen.
Wäre jemand aus dem werlen Leserkreis so gülig,
mir ein bewährtes Mittel gegen Schuppenbilduug an
zugeben? Zum Voraus dankt bestens

Tochter einer Abonnentin

Krag« 10 665 : Soll man eine Tochter ungewarnt
gewähren lassen, wenn sie um jeden Preis heiraten
will, währenddem die Eltern klar voraussehen, daß
das Mädchen sich zu einer Ehe in Verhältnissen, wo
tüchtige Arbeitsleistungen verlangt werden müssen,
absolut nicht eignet? Wäre Vermögen vorhanden, so

würden die Eltern, die nur das Glück der Tochter im
Auge; haben, das Mädchen gewiß gewähren lassen,
damit es seinem heißen Lebensdrang G nüge leisten
könnte. So aber müssen sie mir mathematischer Sicher-
heil voraussehen, daß sie als junge Frau an
Enttäuschung und Entbehrung im Etend veikommeii oder
in diesem Zustand ins schützende Elternbaus zurückkehren

müßte. Wäre es nicht besser, im Verlauf von
einigen zielbewußten Jahren des Kampfes mit sich

selber im Besitz von Vernunft und Würde als Sieger
dastehen und das Leben sich dann sür sich selber
gestalten zu können? Es wird mir vorgehalten, die
Töchter der Neuzeit machen eben andere Ansprüche an
das Leb.n und es stehe den Eltern, die doch auch ge-
heiratet haben, schlecht an, von der Tochter Enthaltsamkeit

zu verlangen. Was ist die Meinung
Lebenserfahrener in diesem Fall Um gütige Antwort bittet

E.ne Leserin

Krage 10 6KK Wie wird in einer kinderlosen
Ehe das Vermögen dem überlebenden Ehegatten am
besten sicher gestellt? Müßte der überlebende Teil von
dem Nachlaß etwas abtreten, so bliebe nicht genug
zum Leben übrig. Das Vermögen ist durch beidseitige,
vieljährige und angestrengte Tätigkeit und Sparsamkeit

zusammengebracht worden. Um guten Rat bittet
Eine Leserin.

Krag« 10 667: Wie kann man dem häßlichen
Lärm des Kohlenauffasseus im Kessel abhelfen. Sorgfalt

nützt nichts, die Schläfer im Zimmer werden
geweckt. Um gütige Belehrung bittet Ane jung- u-s-à

Antworten.
Auf Krage 10645: Ein einfaches, schnell und

sicher wirkendes Mittel gegen Jodflecke», das ganz
unschädlich ist, ist folgendes: Man löse 50 gr.
Natriuntthiosulfat in 500 gr. (also Liter) Wasser,
oder wenn Sie viele Flecken haben, 100 gr. in 1 Lcler,
nötigenfalls unter schwachem Erwärmen, befeuchte die
Stellen damit und wasche dann mit Wasser aus,
sobald die Flecken weg sinv. Jodflecken greifen aber auch
den Stoff etwas a», besonders wenn Sie dieselben
nicht bald wegmachen, während das Mittel an sich

unschädlich ist. Natriuntthiosulfat (das Fixirnalron
der Photographen) ist in jeder Apotheke billig erhältlich.

Ctu Chemiker.

Auf Krage 10648: Ich will Ihnen recht gern
gefällig sein, doch müssen Sie immerhin genauere
Angaben über die Zeit des Erscheinens des genanmen
Artikels machen können. Ich habe sämtliche 31

Jahrgänge des Blattes eingebunden beisammen, da ich das

Journal in zwei Exemplaren abonniert habe. Das
eine wird eingebunden, währenddem das andere unter
einem bestimmten Leserkreis die Runde macht. Kommen
Sie mir also etwas entgegen und ich will Ihnen gerne
dienen. Alte »bonnentw

Auf Krage 10 649: Das Präparat war gewiß
Holunderessig, der in früheren Zeilen auf dem Lande
mit stetem Erfolg gebraucht wurde. Jetzt kauft mau
teure Essenzen und Pasten in kleinen GFäßchen mit
prunkvollen Etiquetten und auffallend klingenden Namen,
die schweres Geld kosten und nicht selten noch die Haut
angreifen. Da zur Bereitung des prächtig wirkenden
Holunderessigs jetzt dann die Zeit komini, will ich Ihnen
gleich das Rezept aufschreiben. Es lautet: Man wirft
von den Stielen befreite Holunderblüten in kräftigen,
reinen Weinessig, läßt dies eine Woche lang an der
Sonne destillieren, seiht dann den Essig durch ein Tuch,
füllt ihn in Fläschchen, die gut zu verkorken sind.

Auch ewe Großmutter vom Land.

Auf Krage 10 650: Fragen Sie in einem
Antiquariat z. B. Hausknecht in St. Gallen. Wenn
überhaupt noch erhältlich, so wird Ihnen das Gewünschte
dort beschafft werden können L-j-rtn t- F.

Auf Krage 10651: Natürlich können Sie
Stirnbinden selbst herstellen. Sie haben dann erst noch den

Vorteil, eine solche in mehrfacher Auflage zu haben
und sie fleißig waschen zu können. Den gefragten Kamm
würde ich nicht ohne weiteres zur Anschaffung
empfehlen. Er kann vielen nützen, anderen aber auch
direkt schaden. Das hängt ganz von der Konstitution
ab. Es wurde vor einer Reihe von Jahren viel Lärm
gemacht für den Vertrieb von Stahldrahthaarbürsten,
unter deren Gebrauch das Haar zu einer ungeahnten
Entwicklung gelangen werde. Bei träg arbeitender
Kopfhaut tat die Bürste gute Dienste, wo aber das
Gegentecl der Fall war, da wurde die Kopfhaut überreizt

und entzündet, so daß sie schwer lttt darunter.
Aehnlich wird es auch mit dieser Neuheit sein. Vorsicht

ist also am Platz. Leserl» in M.

Auf Krage 10652: Sie habe» recht, aber Ihre
Waschfrau hat auch recht. Selbstverständlich ist neue
Wäsche weißer als solche, die schon durch die
verschiedenartigsten Waschprozeduren verdorben worden ist.
Sicher ist aber auch, daß im Winter viel zu wenig
gründlich gespült wird und daß das enge Aufhängen
in für Licht und Luft schwer zugänglichen Räumen die
Linge nie jene Klarheit erreicht, wie wenn sie von der
Sonne beschienen lustig im Winde flattern kann. Eines

bleibt auch oft unbeachtet. Bei kalkhaltigem Wasser,
das den Kalk ganz ersichtlich als grauen Schaum aus
der Wäsche absetzt, ist es sehr zweckmäßig, auch das
letzte Spülwasser zu kochen und heiß zu verwenden.
Die Mühe lohnt sich reichlich A T.

Auf Krage 10 652: Die Winterwäsche ist immer
etwas grauer als die Sommerwäsche, teils vielleicht
aus dem von Ihnen angegebenen Grunde, weil das
Wasser so kalt und das geschlossene Waschhaus so eng
ist, teils wohl auch wegen dem Mangel an Sonne beim
Trocknen. Wir bläuen die Wäsche im Winter wie im
Sommer und haben dabei keinen Nachteil empfunden.

Fr. At ta «

Auk Krage 10 65Z: Die Schriftstelle des
Alkoholgegner-Bundes in Basel, Missionsstraße 36, übersendet
Ihnen auf Wunsch ein reichhalliges Verzeichnis von
Schriften gegen den ^Alkohol. Ein aufgeweckter Gym-
nasianer wird einige davon gern in die Hand nehmen
und dadurch vielleicht in Ihrem Sinne überzeugt werden.
In den meisten Städten beüehen abstinente Verbindungen
für Schüler der Mittelschulen, aber es ist fraglich, ob

Ihr Sohn ohne besondere Vorbereitung in eine solche
eintreten mag. Fr. M. w B

Auf Krage 10 65Z. Ihre Frage ist gar nicht so

leicht zu beantworten. Sie sind vielleicht Ihrem
Gatten gegenüber zu ängstlich, denn wenn Sie keine
anderen Ankaltspunkte haben als Ihre Aengstlichkeit,
daß er „nach Ihrem Dafürhalten" zu viel in
Wirtschaften verkehre, so könnten Sie Ihrem Mann schwer
Unrecht tun und Sie könnten damit eine Bitterkeit
pflanzen, die unter Umständen nichts mehr auszulöschen
vermöchte. Ich halte für das einzig Richtige, wenn
Sie in ganz offener Weise mit Ihrem Mann sprechen
und ihn um seine Meinung fragen in dieser wichtigen
Angelegenheit. Vielleicht ist der Vater ganz damit
einverstanden, daß der Sohn in einer gut geleitete»
und beaufsichtigten Erziehungsanstalt seine
Schulbildung beendigt, wo dann der Anschluß an eine jugendliche

Abstinenten-Verbindung sich mit aller Leichtigkeit
ins Werk setzen läßt. Aengstlicher mütterlicher Zwang
in dieser Sache bewirkt in der Regel das Gegenteil
von dem, was die Mutter in Wohlmeinenheit bezweckt.
Tun Sie doch ja keinen unüberlegten Schritt. Das
ratet Ihnen

A»e, die durch Scheiden erst klug'geworden ist.

Auf Krage 10 654: Sorgen Sie der Kleinen für
ein recht heiteres, lachlustiges Kamerädlein, das Ihrem
Töchterlein keine Zeit läßt, Trübsinn zu svinnen. Dieser
stete Umgang wird im Lauf der Zeit Wunder wirken.

Eine Mutter.

Auf Krage 10654: Wenn das Kind die Mutter
heiter sieht, wird es auch heiter sein. In ihrer
Besorgnis machen nicht wenig Mütter den Fehler, das
Uebel gerade zu züchten und zu verstärken, dem sie das
Kind verfallen glauben. Hat die Mutter ihrem Kinde
vorgeburtlich durch ihren eigenen, zu wenig beherrschten
Trübsinn geschadet, so ist es ihre heilige Pflicht, dafür
zu sorgen, daß es an der Sonne des sich nun so freundlich

gewendeten Geschickes erwarme. Diese Selbstüberwindung

sind Sie schon Ihrem edeldenkenden Manne
schuldig, den es jedenfalls bitter kränken müßte, zu
sehen, daß es seiner Sorge und Liebe nicht zu gelingen
vermochte, die Schatten der Vergangenheit zu bannen.

D. H.

Auf Krage 10 654: Immer und immer wieder
muß man sich entsetze» über die unheilvollen Wirkungen
der neuen Theorie von erblicher Belastung; einer
Theorie, welcher weder die exakte Wissenschaft, noch
die Erfahrung eine Stütze sein kann. Die Mutter soll
froh und vergnügt mit dem Kinde spielen und ihm
bei seinen Schulaufgaben helfen, und darüber beruhigt
sei», daß alles zu einem guten Ziele kommen wird.

Fr. M. w «.

Auf Krage 10 655: Die sehr große Anzahl von
Magenleidenden in Amerika wird von Kennern dem
Eiswasser zugeschrieben, das daselbst im Uebermaß
getrunken wird. Dagegen ist Wasser, das in der Stube
temperiert ist, für Gesunde viel bekömmlicher als laues
Wasser. gr. M. w

Auf Krage 10 655: Dieses Fehlers machen sich

Pfleger und Erzieher von Kindern sehr oft schuldig.
Hat der Vater infolge mangelhaftem Funktionieren
seines Verdauungsapparates eine Spezialernährung
nötig, so ist durchaus nicht gesagt, daß nun auch die
Kinder unter derselben Diät stehen müssen. Es sei denn,
daß der Vater vorher unrichtig gelebt habe, so daß seine
jetzige Diät nicht nur zu seinem eigenen Gedeihen dient,
sondern auch die kindliche Entwicklung bestens fördert.
Den vorliegenden Fall betreffend, so muß das
Trinkwasser, Krankheilsfälle ausgenommen, frisch sein, wenn
es erquicken soll. Es ist gerade, wie wenn die
Großmutter, die wegen ihrer Altersgebrechen zn ihrem
Behagen erhöhter Zimmerwärme bedarf, es durchzwingen
wollte, daß die quecksilbernen Kinder, die genug eigene
Wärme produziere», sich ebenfalls in einer ungesunden
Treibhausluft aushalten müßten. Für solche streitige
Fälle wäre der Arzt als Gesundheitslehrer der einzig
zustehende Berater. z>. H.

Auf Krag« 10 656: Lassen Sie Ihrer Tante, nachdem

der Arzt die Konstitution festgestellt hat, eine Serie
von Heißluftschwitzbädern geben. Jedes einzelne Bad
wird ihr große Erleichterung gewähren. Ich meines-
teils würde die Gifte fürchten, welche die Medizin gegen
die Gliedersucht anwendet und die in der Regel das
Herz sehr ungünstig beeinflussen. D H.

Auf Krage 10 656: Unter dem Namen „Gliedersucht"

verbergen sich vielerlei Krankheiten Salicyl in
seinen verschiedenen Formen ist das sicherste Mittel gegen
allerlei Arten von Rheumatismus, soll aber vom Arzte
nach genauer Untersuchung des Herzens und der übrigen
Körperbeschaffenheil dosiert werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 10657 : Das allernatürlichste wäre
doch, daß die junge Frau ihrem Gatten ganz offen
zeigte, wie sehr es sie freuen würde, von Zeit zu Zeit
ein kleines, geselliges Vergnügen mitzumachen. Wenn
die Frau sich darüber nicht äußert, so muß der Mann
ja denke», es sei ihr ebenfalls behaglicher daheim. Derlei
kann ein kluges Frauchen mit Humor vorbringen als
leichten Gesprächsstoff. D. H.

Auf Krage 10657: Es ist wahrscheinlich, daß
der Mann gar nicht vermuten kann, die gesellschaftlichen

Vergnügungen seien seiner Frau erwünscht,
während Sie ihm nur zur Last sind. Es brauchte wohl
nur ein Wort von Seiten der Frau, um ihr zu
verschaffen; was sie wünscht. Aber freilich, das Wort
muß man einander gönnen, das ist die erste Bedingung.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10 658: Die Abhülfe wäre leicht zu
treffen: Der Mann soll abends vor 10 Uhr zu Bett,
die Kneiperei bis in die Nacht aufgeben, vormittags
gar keinen Alkohol genießen und überhaupt weniger
trinken und rauchen (namentlich keine Cigarreilen,
wegen dem Verdacht einer Opiumoergiflung), dann
kommt alles in kurzer Zeit wieder in die Reihe.
Leider sind die Männer meistens unvernünftig und
graben sich selbst ein frühes Grab. Fr. M. w «.

Auf Krage 10 658: Ihre Frage hat einen sehr
ernsten Hintergrund. Ihr Mann hat sich's jedenfalls
angewöhnt, zum Frühschoppen zu gehen und das ist
eine neroenzerrüitende unheimliche Gewohnheit. Wenn
er den Rat eines Nervenarztes hört, so wird ihm
dieser unzweifelhaft anraten, sich für einige Zeit in
ein Sanatorium zu begeben, wo seine verkehrte Lebensweise

korrigiert und in gesunde Bahnen gelenkt werden
kann. Kann er sich hiezu nicht entschließen, so wird
er auf der schiefen Ebene unaufhaltsam in die Tiefe
geraten, aus welcher dann keine Rettung mehr ist.

X.

Keuilleton.
vei arme Zsrg.

von H. G.
(Nachdruck Verbote»).

(Fortsetzung.)

„Hm," Jörg Nikolai sah vor sich hin, „Du bist
scheint's gegen alle gleich. Magst keinen vor allen,
Lisbeth Werr?"

Jörg sah sie herausfordernd an. Doch sie lachte
und rief:

„Kommst Du mir so? Ach, da weiß ich keine
Antwort. Hab' auch noch weitaus Zeit, Jörg! Frag'
mal in einem Jahr wieder an! Siehst, ich will Dir's
sagen: mit dem ich zur Kirchweih' den ersten mach',
der ist's. Nun paß gut auf."

Der Bursche stimmte in ihr munteres Lachen ein.
„Na, da muß ich noch 'mal warten."

Sie schwiegen für einen Augenblick, bis sie wieder
zu reden anfing, sie ginge morgen zur Gevatterin über
Land und würde wohl einen ganz schönen Tag haben.
Sie war 'ne Katholische und hielt das Namensfest
stets. Vor'm Jahr war die Marie dort gewesen, jetzt
sollte sie hin.

Sie standen beide am Tor des großen Hofes und
schwatzten noch mancherlei, bis plötzlich das Fenster
aufging und Marie von innen rief: „Ja, Llsbeth,
stehst Du wirklich da? Findst den Weg zur Stube
nimmer?" Da schieden sie, und Jörg Nikolai schritt
fröhlich heim. Ein liebes Ding, die Lisbeth Werr!

Mit dem Wiederkommen hat Jörg Nikolai Wort
gehalten. In dem großen Bauernhofe saß man gerade
gemütlich beisammen, der Bauer mit der Pfeife und
dem Kreisblatt, die Bäuerin eine Flickarbeit auf dem
Schoße und Lisbeth kernte mit der Magd Bohnen
für den andern Mittag aus. Die ältere Tochter
häckelte Spitzen „zur Aussteuer", wie sie Valentin
Merkel scherzhaft geantwortet hatte, der mit der kurzen
Pfeife im Munde und seiner Ziehharmonika dabei saß.
Da kam Jörg Nikolai.

„Je," sagte Marie Werr und lachte, „Jörg, man
merkt's Dir an, daß Du im Winter Holzschuh' schnitzst.
Wenn Du kommst, meint man grad', Du bräch'st Dein
ganz' Magazin gleich an den Füßen mit."

Alle' lachten, doch der Bursche ließ es sich nicht
verdrießen, hing seinen Hut an den Kleiderrechen und
setzte sich zu den andern. „Bin kein Bauer wie Valentin
Merkel." sagte er gutmütig, „aber jedes Handwerk
hat seine Ehr' und seine Schand'. Was man schafft,
ist schließlich weiter nicht so bedeutend, wenn man
nur überhaupt etwas schafft, gelt Marie?"

„Nicht immer," sagte diese ruhig, „wenn Du stiehlst,
hast Du auch 'was geschafft, aber nichts gutes."

„Magst recht haben, Marie, ich will mich nicht
mit Dir streiten, komm' doch zu kurz dabei. Was
hast Du für 'ne schöne Harmonika, Valentin, schon
lang? Kannst Du eins spielen."

Der hübsche Bursche lachte und drehte an seinem
kecken, schwarzen Schnurrbart. „Wir tanzen hier als
zum Abend." sagte er, „da bin ich das Orchester
Magst Du mithallen, Jörg Nikolai? Wenn unsere
Damen nichts zugegen haben."

Der Angeredete nickte, legte den rechten Arm um
die Stuhllehne und sah zu Lisbeth hinüber. „Was



28 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

fagft ®u? SBirb ®ir ber Çolzfpupmaper nipt bie

fjiih' abtreten? gürpft ®ip nieijt? ©pau, bie SJtarie
fietjt fpon bang."

„Söai ®u nietjt atte§ roeifet, görg," fagte biefe
untoidig, „wenn nur ber Valentin eini fpiett, bann
tanz' id) g'rab' mit ®ir." Sie ftaitb auf unb legte
bai gäctetjeug fort, toäprenb Salentin SJterfet fein
gnftrument mit einem lauten Ruften Sltern boten liep.

„Kannft ®u tanzen, görg? Çab'i nod) nie ge»

feben! SSift ja fonft fo grob unb fteif, jerbrüct mir
nur bie SJtarie nidjt zroifpen ben zarten Çânbpen, 'i
mär' bod) fdjab' um'i SJiäbel." @r lapte fie pfiffig
an, bod) SJtarie rief: „fpalt ®einen SDSuttb unb fpiel
eini auf!" ®ann trat fie tropig oor Qförg Stifotai
bin rtnb ftemmte bie Sinne auf bie Ruften : Stun,
Çolzfpupmaper, auf!"

©r tad)te z« ibr auf, bap bie peden gâpne in
bem gebräunten ©efipte büßten, banr. legte er bie

©tummetpfeife pin, erbob fid) unb nabm SJtarie um
bie Saide. §inter feinem Stücfen jroinferte Salentin
Stiertet Siibetp fpöttifd) zu, pfiff teife burd) bie gâptte
unb begann zu fpieten. ©eine SJÎttfif, bai mar etroai,
auf bai er fid) nipt rcenig zu gute tat, unb aud) mit
9led)t. @i mod)te mobl taum einen im ganzen Kreü
geben, ber ibnt barin bai SDBaffer reichte.

®er Sauer tegte bie 3ettung zufamnten, lehnte
fid) zuriieî unb fab mit gefalteten fjättben mobtgefättig
Zu ber träftigen, btübenben Sodjter hinüber unb ladjte
taut, ali ber ungeraanbte görg einen gepltritt mad)te.
3u ungeten! fab er aup aui, ber lange, eefige Sttrfpe,
roenngteid) er ei nod) nipt einmal fo fd)led)t fertig
brachte. ®a mar bod) SJtarie aui einem anberen §olje
gefpnipt, mit ihren flinfen frühen unb bem pübfpen
Kopf, um ben fid) üppig bai rötlipbraune Jpaar legte,
baju bie ganze runbe, rooblgebilbete gigur. Unb erft
bie Sübetp, ba roirb er mobl mal feine grobe greube
erleben! Stun, ba mar er aber aud) ein anberer
Sttrfpe ali er jung mar, lein fo tappiger tpolzfpup»
ntaper, unb feine Säuerin grab' roie bie groei SJtäbeli.
Sergnügt fab er ju ihr hinüber unb badjte an ben

erften Sanz, ben er mit ihr getankt.
Sttit einem tanggezogenen Sone hörte Salentin

auf unb fab perauiforbernb auf ben Holzarbeiter, ber
fid) linfifp oerneigte unb fagte: „gp bant' ®ir fdjön,
SJtariepen." Slad)läffig nidte biefe unb ging an ihren
©tubl jurüct.

Söarttm hotte nur Siibetp ftetS fo tropig ben Kopf
gefentt? fragte fid) görg Sltfolai unb fügte bann
fd)üd)tern laut hinzu: „SBidft'i nidjt aud) 'mal mit
mir oerfuchen, Siibetp? gp tät mir aud) rechte SJtüpe
g'eben !"

„©ep, ®u Sapppani," rief fie halb ärgerlich, „toai
bringft ®u benn z« SSege! Slein, id) braud) einen
flott'ren Surfpen !" ©plieplip gab fie aber bod) nad)
unb fd)rie nur ängfilip: „Halt mid) nicht fo feft!
SJtan meint ftradiroeg, ®u roodft mid) erbrücfen."
®ann tanjten fie, unb Salentin SJtertel fpielte ba;u
auf, bod) lachte er fpottenb unb roiei mit ben Slugen
auf görg Stilolat'i grope güpe, bie fo ungefüge aui»
fahen.

„@i ift fo peip hier," fagte SJtarie SBerr, öffnete
bai genfter unb blidte pinaui. ©ie roollte fid) nicht
jum zweiten SJtale oon görg aufforbern laffen. Unb
biefer getraute ei fid) aud) nid)t, fah fie ganz beflommen
an unb tankte ein zweite! unb brittei SJtal mit Sii»
beth SDSerr, bii er fid) gutmütig an Salentin SJtertel
roanbte : „SJtagft aud) 'mal einen 'rummad)en, Salentin
gp bring'i auf ber SPtuubparmonita ganz leiblich Zu=

fammen. SBenn'i ©up recht ift?"
Salentin breite ben fchroarjen Schnurrbart auf

unb nidte ben SSläbdjen ju: „Slun SiSbeth unb SJlarie,
roie fteht'S?"

Oortfehung folgt.)

iü 6er i^eg?
SRoman non S. o. b. San den.

(SortfcSnns.)
®iefe§ Sladjtteben ber ©rohftabt hotte oom pfpd)o=

logifdjen ©tanbpuntt au§ in früherer Qeit jnroeilen einen
geroiffen SHeij für ihn gehabt, befonberê in ben erften Sagen
nad) bem füllen, friebenuntroehten Seben auf bem Sanbe.
§eute fah unb hörte er nidjtâ baoon, unb fdjlieftlid) floh et
auS bem ©eroirr ber ©trafen unb fdjritt immer roieber
unter ben entlaubten Säumen be§ SiergartenS an ber
Königgrä^er ©trabe entlang, bi§ ihm ba§ roieberbolte
Klingeln ber (Sleftrifdjen in ben Ohren gellte. @r ift
entfeßlich neroö§ unb e§ treibt ihn immer roeiter in
bie ©tide be§ Siergarteng, bi§ er tobmübe unb fröftelnb
eine ®rofd)!e anruft unb heimfährt.

©gerben hat ben ©ntfdjlub gefaxt, feine ©djroägeriit
ju nteiben, foroeit tunüth, ohne aufzufallen, unb e§ oer»
gehen Sage, roo fie fid) nidjt feljen. ©djerben fühlt,
bab eine 3dt jroifdjen jenem Slbenb unb einem 3Bieber=
fehen liegen müffe, roenn fie roürbig unb gut bleiben,
roenn fie fich bie SSlbglidjleit erhalten rooüten, aneinanber
ohne Sleue unb Sorrourf ju benfen. ®ab er biefe Siebe
nie mehr roirb au§ feinem §erjen reiben Jönnen, ba§
roeib er jet)t beftimmt, roie er aud) roeib, bab fie eigent=
ltd) nie aufgehört hat, aber bab biefe Siebe ju einer
ade ©c5)ranfen burdjbredjenben Seibenfdjaft roerbe, ba§

51t oerhinbern, fo meint er, liege nod) in feinem SBiden.
Unb aud) ©orona tat nichts, eine Segegnung

herbeizuführen, nur einmal mubte e§ nod) fein, unb
e§ fodte in ©egenroart anbrer gefdjehen.

©ie hatte z«>ei Sage oor ihrer Slbreife oon Serlin
bie ©räfin SBarnfee, ben ©rafen ©onftorff unb ihren
@d)ioager zum ©ouper eingelaben. SJlan roodte in
ihrem ©alon, ganz untcr f'd), fpeifen, zuoor aber ge^

nieinfam ba§ Opemhau§ befudjen, um bie erften beiben
Sitte Sohengriu z« fehen. ©onftorff hatte oon oorn--
herein ablehnen müffen, fein Seiben, mit quälenben
©djmerzen oerbunben, erlaubte ihm faft gar feine @e=

fedigteit mehr in biefen Sagen. Sorona, ©djerben
unb Slbeline roodten fid) im Sheater treffen.

Slt§ ©orona ihre Soge betrat, roar biefe, obgleich
bie Duoertüre bereits begonnen hatte, noch leer- @ie

nahm in einem ber oorberften ©effet ipiah, breitete ihren
fchroarzen ©pihenfädjer au§ unb lieh ihre Slugen gleid)=

gültig mufternb über ba§ gefüdte §au§ gleiten; ein

paarmal roenbete fie unruhig ben Kopf nad) ber Sür.
Unpünftlid)feü roar eigentlich roeber ©djerbeng noih
Slb.elinen§ @ad)e, aber bie Klänge ber Duoertüre
raufdjten borüber, ohne bah fie tarnen, unb ber Sor=
hang hatte fich bereit! gehoben, ber 3"fd)auerraum
lag im ®untel, bie ©timme bei Çeerruferê ertönte
auf ber Sühne, unb nod) immer roar fie adein. ©orona
hatte biefem Slbenb, ber ihr aud) mit bem ©eüebten
ein für lange 3eit lehtei 3ufammenfein bringen fodte,
im geheimen mit einer unruhigen, mühfam gebämpften
fjreubigfeit entgegengefehen, unb biefe Unruhe fteigerte
fid), ali er jefct fo lange auiblieb. SBürbe er über»

haupt fomtnen? ©nblid) bai bistrete Deffnen unb
©djliehen ber Sogentür, bai SRaufdjen einei feibenen
Kleibei, — ©räfin SBarnfee? ©orona erhob fid) leife
Zur Segrüfjung, aber bie ©ingetretene roar eine g-rembe
unb nahm ben oierten S'ah ein, bie ©it)e neben unb
hinter ihr blieben noch immer leer, ©in ©efüljl ber
©nttäufdjung unb eine Sleroofität bemädjtigten fid)
ihrer, unb ali fie jc^t roieber bai Oeffnen unb @d)liehen
ber Sür hörte, roanbte fie fich nid)t mehr um, ber
©tuhl hinter ihr mürbe gerüdt, ihr $erz tlopfte plöh»
lid) in furzen, rafdjen ©djlägen, ein roarmer Sltem

ftreifte ihr Ohr unb SBange.
„®uten Slbenb, ©orona, oerzeih, id) fomme fpät."
@i roar ©eperbeni ©timme. Slur ein roenig ben

Kopf-brefjenb, reichte fte ihm über bie ©djulter herüber
bie fjanb unb entzog fie ihm roieber nad) furzem
flüchtigen ®rude. ©ie jpradjen nidjti roeiter mitein»
anber, aber fie empfanben fid) gegenfeitig, ei roar ein
rcechfelfeitig auiftrömenbei ©efübl, bai oon einem zum
anbern überfprang. ®er erfte 31ft roar zu ©nbe. 3lli
bai blenbenbe Sidjt burd) ben Siautn flutete, fam ei
roie eine Sefreiung über ©orona. ©ie ftanb auf.

„Sah uni ini fjoper gehen," fagte fie fo unbefangen
ali möglid). Sßo mag bie ©räfin fein, roarum fornmt
fie nicht?"

„Sante Slbeline? 3fd) traf fie heute Stadjmittag.
©ie flagte über Kopffcpmerzen unb Ue& ®ir fagen,
fie roürbe fid) bie Oper fepenfen unb uni im §oteI
erroarten. ©ie fah redjt elenb aui. ^th roodte ®ir'i
gleich fagen, aber ®u roarft ja nur für Söagner unb
feinen anbern Sterblichen auf ber SBelt. ®u roarft
fo aufmerffam, roie ein ©cpulmäbchen, bai zum erften»
mal bie Oper befudjt," fagte er etroai gereizt.

©ie zroang fid) zu einem ©iperze unb einem Sachen,
er fdjroieg, unb ei lag in biefem ©eproeigen eine grope
Serleptpeit, bie ipr niept entging.

„©ei nidjt böfe, ©uftao," fagte fie treuherzig, „®u
roeipt, roai für eine SDlupfnärrin ici) bin. ^ebeimal,
roenn id) bie Oper befuepe, bebaute id), bap ich niept
Sängerin ftatt ©cpaufpielerin roerben tonnte."

„Slun, icp Itebe bie SSlufif aucp, aber beipalb bin
id) bod) niept gerabe unartig gegen meinen näcpften
Serroanbten," entgegnete er, immer noep niipt oerföpnt.

©in ipm unerflärlicpei ©efüpl trieb ipn, fie z«
reizen, bii fie mit ipren ernften, fepönen Slugen ipn
ftumm unb oorrourfiood anfap. ®a roar er entroaffnet,
Zerfnirfcpt, unb er hätte fie auf ben Knieen um Ser»
Zeipung bitten mögen. ®azu fanb er nun natürlich te'ne

©elegenpeit, ni^t einmal, ipr ein Sffiort zu fagen, benn

bai ©locfenzeicpen rief zum Seginn bei zweiten Slftei,
unb ©orona eilte an ipm oorüber, betrat bie Soge
unb napm ipren roieber ein.

Keine gefährlichere Oper hätten biefe beiben ©ten»

fcpen in iprent gegenfeitigen, mühfam unterbrüdften
Siebeiempfinben fepen fönnen, ali Sopengrin mit jener,
oon einer zauberhaft, man möcpte fagen feufepen ©inn»
Iidjfeit erfüdten ©zene in ©Ifai Srautgemacp. ©eper»
ben neigte fiep fo bid)t zu feiner ©cproägerin, wie ei
nur möglid) roar, ohne fie bireft zu berühren, er fap
bie Umtiffe iprei fepönen Kopfei, bie feine, btenbenb
roeipe Stacfenlinie, bie aui bem fpip auigefepnittenen
fiproarzen Südfleibe peroorleucptete. SBie fcpön fie

roar, unb roie er fie liebte! Slber biefer ©foment, roo

er zum erftenmat burd) ihre perfönlicpen ffieize fiep fo

ftarf beeinflupt unb erregt füplte, ging oorüber, ali
fie ipn jept, mit einer leifen Semerfung fiep zu ipm
roenbenb, ihn anfap unb ihre toeiepe melobifcpe ©timme
an fein Dpr fdjlug. ®a fap er in ipr roieber bie

©öttin, bie er zeit feinei Sebeni anbeten unb lieben,
aber nie befipen burfte.

Slti ber zweite Slft z« ©nbe roar, napm ©djerben
bie Umhänge in ber ©arberobe in ©tnpfang, püdte
©orona in ipren eleganten, pelzgefütterten Slbenbmantel
unb legte ipr betr buftigen ©pipenfcpleier über bai Çaar.

„Sep môcpte nidjt fapren," fagte fte, „bie frifepe
Suft tut mir gut, ïomm."

©rau unb rooltenfcproer lag ber ©immel über ber

©tabt, bie Suft roar milb, oereinzelt glitt pin unb
roieber eine ©cptteeflocfe zur ©rbe nieber.

3m ©alon, im ©tanze bei eleftrifcpen Kronleucpteri,
roar ber reicp mit Slumen gef^mütfte, elegante Sifcp
mit brei ©ouoerti belegt, unb ©oronai 3oft erf^ien,
iprer §errin beim Slblegen bepilflicp zu fein.

„®i ift etn Srief ba für bai gnäbige jjräulein,"
melbete bai SJläb^en, überreichte ©orona ein roappen»
gefepmüdtei ©ouoert unb z°8 P^) jurüd. ©oronai
ginger zitterten, ali fie bai ©ouoert öffnete.

„®eine Sante fornmt niept, fie pat einen ftarfen
3nfluenza=Slnfad unb pûtet bai Sett, roünfcpt uni
beiben guten Slppetit unb bebauert, nipt mit oon ber

partie fein z« tönnen."
„®ie arme Sante, fie fûreptet ei beinahe," fagte

©djerben bebauernb.
®a man im $otel bai nape oerroanbtfchaftlicpe

Serpältnii ©perbeni zu ©orona fannte, roäre ei
läperlip erfpienen ober zum minbeften auffadenb
geroefen, roenn fie bai befiedte ©ouper nipt zufammen
eingenommen hätten, ©orona flingelte, befapt bem

Kedner zu feroieren unb Sperben füprte fie zu Sifpe.
SBäprenb bei Sluf» unb Slbtrageni Der ©peifen unter»
hielten fie ftp lebpaft, bie ©egenroart ber ®ienerfpaft
fpien ipnen beiben pre Stupe unb Sepagltpfeit roieber
Zu geben.

Sott ben fproeren SSeinen nippen beibe faum,
nur ben tüplen ©pampagner fplürfen pre pepen
Sippen faft gierig, gn zwanzig ©tiouten finb fie mit
bem ganzen Souper fertig, ber Kedner räumt ab.

„Staupft ®u?" fragte ©orona ipren ©aft.
„3P bante."
©» folgte eine lange, beflemmenbe ißaufe. ©perben

lepnte an bem Kamm, im gtmmer perrfpte ein ©erup
oon oielen frifpen Slunten oor, bie überad perum»
ftanbett, unb ein feiner SBeinbuft. ©orona öffnete bai
genfter, zog bie Sorpänge zurücf, unb bie SSinteiluft
fplug ipr entgegen, ©s patte je^t orbenthp zu fpneien
angefangen, bie roei&en glocfeu taumelten in todem
Steigen Durpèinanber. ©perbeni Slugen pmgen an
iprer fpötten, fpianfen ©eftalt, eine grope, leiben»

fpafllipe 3ärtiipfeit überfam ipn. SJtit ein paar
©djritten roar er an iprer ©eite, unb, bai genfter
fpltepenb, bie Sorpänge zufammenziepeub, legte er ben
Slrm um pre ©putter unb fagte, fip geroaltfam zur
Stupe zwingenb:

„SBeldje tlnoorfiptigfeit, ©orona, ®u fannft ®ip
auf ben Sob erfälten."

„Siedeipt roäre ei bai Sefte fo," fagte fie perb.
„©orona !"
©etn Slrm legte fip fefter um fie, fie füplte, bap

er ftürmifp erregt roar unb biefe ©rregung ging auf
fie über, eine ©rregung, bie eine grope Slepnlipteit
mit einem unauifpreptipen, nie empfunbenen ©efüpl
ber ©lücffeligteit patte, ©eïunbenlang fproiegen fie
beibe, unb, eini an bai anbre gelepnt, oerparrten fte
opne jebe Seroegung. ©perben brapten biefe Slugen»
bliefe faft um ben lepten Steft feiner ©elbftbeperrfpung,
feine Stppen lüpten ipr §aar, er fant neben ipr nieber,
brüefte fein Slntlp in ipre Kleiber, an ipren palb»
entblöpten Slrm unb flüfterte:

(gortfepung folgt.)
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Supbrucferei SJterlur, @t. ©aden.
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sagst Du? Wird Dir der Holzschuhmacher nicht die

Füß' abtreten? Furchst Dich nicht? Schau, die Marie
sieht schon bang."

„Was Du nicht alles weißt, Jörg," sagte diese

unwillig, „wenn nur der Valentin eins spielt, dann
tanz' ich g'rad' mit Dir." Sie stand auf und legte
das Häckelzeug fort, während Valentin Merkel sein

Instrument mit einem lauten Pusten Atem holen ließ,
„Kannst Du tanzen, Jörg? Hab's noch nie

gesehen! Bist ja sonst so grob und steif, zerdrück mir
nur die Marie nicht zwischen den zarten Händchen, 's
wär' doch schad' um's Mädel," Er lachte sie pfiffig
an, doch Marie rief: „Halt Deinen Mund und spiel
eins auf!" Dann trat sie trotzig vor Jörg Nikolai
hin mnd stemmte die Arme auf die Hüften: Nun,
Holzschuhmacher, auf!"

Er lachte zu ihr auf, daß die hellen Zähne in
dem gebräunten Gesichte blitzten, dann legte er die

Stummelpfeife hin, erhob sich und nahm Marie um
die Taille. Hinter seinem Rücken zwinkerte Valentin
Merkel Lisbeth spöttisch zu, pfiff leise durch die Zähne
und begann zu spielen. Seine Musik, das war etwas,
auf das er sich nicht wenig zu gute tat, und auch mit
Recht, Es mochte wohl kaum einen im ganzen Kreis
geben, der ihm darin das Wasser reichte.

Der Bauer legte die Zeitung zusammen, lehnte
sich zurück und sah mit gefalteten Händen wohlgefällig
zu der kräftigen, blühenden Tochter hinüber und lachte
laut, als der ungewandte Jörg einen Fehltritt machte.

Zu ungelenk sah er auch aus, der lange, eckige Bursche,
wenngleich er es noch nicht einmal so schlecht fertig
brachte. Da war doch Marie aus einem anderen Holze
geschnitzt, mit ihren flinken Füßen und dem hübschen

Kopf, um den sich üppig das rötlichbraune Haar legte,
dazu die ganze runde, wohlgebildete Figur, Und erst
die Lisbeth, da wird er wohl mal seine große Freude
erleben! Nun, da war er aber auch ein anderer
Bursche als er jung war, kein so tappiger Holzschuhmacher,

und seine Bäuerin grad' wie die zwei Mädels.
Vergnügt sah er zu ihr hinüber und dachte an den

ersten Tanz, den er mit ihr getanzt.
Mit einem langgezogenen Tone hörte Valentin

auf und sah herausfordernd auf den Holzarbeiter, der
sich linkisch verneigte und sagte: „Ich danl' Dir schön,

Mariechen." Nachlässig nickte diese und ging an ihren
Stuhl zurück.

Warum hatte nur Lisbeth stets so trotzig den Kopf
gesenkt? fragte sich Jörg Nikolai und fügte dann
schüchtern laut hinzu: „Willst's nicht auch 'mal mit
mir versuchen, Lisbeth? Ich tät mir auch rechte Mühe
g'eben!"

„Geh, Du Tapphans," rief sie halb ärgerlich, „was
bringst Du den» zu Wege! Nein, ich brauch einen
flott'ren Burschen!" Schließlich gab sie aber doch nach
und schrie nur ängstlich: „Halt mich nicht so fest!
Man meint stracksweg. Du wallst mich erdrücken."
Dann tanzten sie, und Valentin Merkel spielte dazu
auf, doch lachte er spottend und wies mit den Augen
auf Jörg Nikolai's große Füße, die so ungefüge
aussahen.

„Es ist so heiß hier," sagte Marie Werr, öffnete
das Fenster und blickte hinaus, Sie wollte sich nicht
zum zweiten Male von Jörg auffordern lassen. Und
dieser getraute es sich auch nicht, sah sie ganz beklommen
an und tanzte ein zweites und drittes Mal mit
Lisbeth Werr, bis er sich gutmütig an Valentin Merkel
wandte : „Magst auch 'mal einen 'rummachen, Valentin?
Ich bring's auf der Mundharmonika ganz leidlich
zusammen. Wenn's Euch recht ist?"

Valentin drehte den schwarzen Schnurrbart auf
und nickte den Mädchen zu: „Nun Lisbeth und Marie,
wie steht's?"

(Fortsetzung folgt.)

Wo ist der Weg?
Roman von B, v, d. Lancken.

(Kortskvuug.>

Dieses Nachtleben der Großstadt hatte vom
psychologischen Standpunkt aus in früherer Zeit zuweilen einen
gewissen Reiz für ihn gehabt, besonders in den ersten Tagen
nach dem stillen, friedenumwehten Leben auf dem Lande.
Heute sah und hörte er nichts davon, und schließlich floh er
aus dem Gewirr der Straßen und schritt immer wieder
unter den entlaubten Bäumen des Tiergartens an der
Königgrätzer Straße entlang, bis ihm das wiederholte
Klingeln der Elektrischen in den Ohren gellte. Er ist
entsetzlich nervös und es treibt ihn immer weiter in
die Stille des Tiergartens, bis er todmüde und fröstelnd
eine Droschke anruft und heimfährt.

Scherben hat den Entschluß gefaßt, seine Schwägerin
zu meiden, soweit tunlich, ohne aufzufallen, und es

vergehen Tage, wo sie sich nicht sehen, Scherben fühlt,
daß eine Zeit zwischen jenem Abend und einem Wiedersehen

liegen müsse, wenn sie würdig und gut bleiben,
wenn sie sich die Möglichkeit erhalten wollten, aneinander
ohne Reue und Vorwurf zu denken. Daß er diese Liebe
nie mehr wird aus seinem Herzen reißen können, das
weiß er jetzt bestimmt, wie er auch weiß, daß sie eigentlich

nie aufgehört hat, aber daß diese Liebe zu einer
alle Schranken durchbrechenden Leidenschaft werde, das

zu verhindern, so meint er, liege noch in seinem Willen,
Und auch Corona tat nichts, eine Begegnung

herbeizuführen, nur einmal mußte es noch sein, und
es sollte in Gegenwart andrer geschehen.

Sie hatte zwei Tage vor ihrer Abreise von Berlin
die Gräfin Warnsee, den Grafen Sonstorff und ihren
Schwager zum Souper eingeladen. Man wollte in
ihrem Salon, ganz unter sich, speisen, zuvor aber
gemeinsam das Opernhaus besuchen, um die ersten beiden
Akte Lohengrin zu sehen, Sonstorff hatte von
vornherein ablehnen müssen, sein Leiden, mit quälenden
Schmerzen verbunden, erlaubte ihm fast gar keine

Geselligkeit mehr in diesen Tagen. Corona, Scherben
und Adeline wollten sich im Theater treffen.

Als Corona ihre Loge betrat, war diese, obgleich
die Ouvertüre bereits begonnen hatte, noch leer. Sie
nahm in einem der vordersten Sessel Platz, breitete ihren
schwarzen Spitzenfächer aus und ließ ihre Augen gleichgültig

musternd über das gefüllte Haus gleiten; ein

paarmal wendete sie unruhig den Kopf nach der Tür,
Unpünktlichkeit war eigentlich weder Scherbens noch

Ahelinens Sache, aber die Klänge der Ouvertüre
rauschten vorüber, ohne daß sie kamen, und der
Vorhang hatte sich bereits gehoben, der Zuschauerraum
lag im Dunkel, die Stimme des Heerrufers ertönte
auf der Bühne, und noch immer war sie allein. Corona
hatte diesem Abend, der ihr auch mit dem Geliebten
ein für lange Zeit letztes Zusammensein bringen sollte,
im geheimen mit einer unruhigen, mühsam gedämpften
Freudigkeit entgegengesehen, und diese Unruhe steigerte
sich, als er jetzt so lange ausblieb. Würde er
überhaupt kommen? Endlich das diskrete Oeffnen und
Schließen der Logentür, das Rauschen eines seidenen
Kleides, — Gräfin Warnsee? Corona erhob sich leise

zur Begrüßung, aber die Eingetretene war eine Fremde
und nahm den vierten Platz ein, die Sitze neben und
hinter ihr blieben noch immer leer. Ein Gefühl der
Enttäuschung und eine Nervosität bemächtigien sich

ihrer, und als sie jetzt wieder das Oeffnen und Schließen
der Tür hörte, wandte sie sich nicht mehr um, der
Stuhl hinter ihr wurde gerückt, ihr Herz klopfte plötzlich

in kurzen, raschen Schlägen, ein warmer Atem
streifte ihr Ohr und Wange.

„Guten Abend, Corona, verzeih, ich komme spät."
Es war Scherbens Stimme. Nur ein wenig den

Kopf-drehend, reichte sie ihm über die Schulter herüber
die Hand und entzog sie ihm wieder nach kurzem
flüchtigen Drucke, Sie sprachen nichts weiter miteinander,

aber sie empfanden sich gegenseiiig, es war ein
wechselseitig ausströmendes Gefühl, das von einem zum
andern übersprang. Der erste Akt war zu Ende. Als
das blendende Licht durch den Raum flutete, kam es

wie eine Befreiung über Corona. Sie stand auf.
„Laß uns ins Foyer gehen," sagte sie so unbefangen

als möglich. Wo mag die Gräfin sein, warum kommt
sie nicht?"

„Tante Adeline? Ich traf sie heute Nachmittag.
Sie klagte über Kopfschmerzen und ließ Dir sagen,
sie würde sich die Oper schenken und uns im Hotel
erwarten. Sie sah recht elend aus. Ich wollte Dir's
gleich sagen, aber Du warst ja nur für Wagner und
keinen andern Sterblichen auf der Welt. Du warst
so aufmerksam, wie ein Schulmädchen, das zum erstenmal

die Oper besucht," sagte er etwas gereizt.
Sie zwang sich zu einem Scherze und einem Lachen,

er schwieg, und es lag in diesem Schweigen eine große
Berletztheit, die ihr nicht entging,

„Sei nicht böse, Gustav," sagte sie treuherzig, „Du
weißt, was für eine Musiknärrin ich bin. Jedesmal,
wenn ich die Oper besuche, bedaure ich, daß ich nicht
Sängerin statt Schauspielerin werden konnte,"

„Nun, ich liebe die Musik auch, aber deshalb bin
ich doch nicht gerade unartig gegen meinen nächsten

Verwandten," entgegnete er, immer noch nicht versöhnt.
Ein ihm unerklärliches Gefühl trieb ihn, sie zu

reizen, bis sie mit ihren ernsten, schönen Augen ihn
stumm und vorwurfsvoll ansah. Da war er entwaffnet,
zerknirscht, und er hätte sie auf den Knieen um
Verzeihung bitten mögen. Dazu fand er nun natürlich keine

Gelegenheit, nicht einmal, ihr ein Wort zu sagen, denn
das Glockenzeichen rief zum Beginn des zweiten Aktes,
und Corona eilte an ihm vorüber, betrat die Loge
und nahm ihren Platz wieder ein.

Keine gefährlichere Oper hätten diese beiden Menschen

in ihrem gegenseitigen, mühsam unterdrückten
Liebesempfinden sehen können, als Lohengrin mit jener,
von einer zauberhaft, man möchte sagen keuschen

Sinnlichkeit erfüllten Szene in Elsas Brautgemach. Scherben

neigte sich so dicht zu seiner Schwägerin, wie es

nur möglich war, ohne sie direkt zu berühren, er sah
die Umrisse ihres schönen Kopfes, die feine, blendend
weiße Nackenlinie, die aus dem spitz ausgeschnittenen
schwarzen Tüllkleide hervorleuchtete. Wie schön sie

war, und wie er sie liebte! Aber dieser Moment, wo
er zum erstenmal durch ihre persönlichen Reize sich so

stark beeinflußt und erregt fühlte, ging vorüber, als
sie ihn jetzt, mit einer leisen Bemerkung sich zu ihm
wendend, ihn ansah und ihre weiche melodische Stimme
an sein Ohr schlug. Da sah er in ihr wieder die

Göttin, die er zeit seines Lebens anbeten und lieben,
aber nie besitzen durfte.

Als der zweite Akt zu Ende war, nahm Scherben
die Umhänge in der Garderobe in Empfang, hüllte
Corona in ihren eleganten, pelzgefütterten Abendmantel
und legte ihr den duftigen Spitzenschleier über das Haar,

„Ich möchte nicht fahren," sagte sie, „die frische

Luft tut mir gut, komm."
Grau und wolkenschwer lag der Himmel über der

Stadt, die Luft war mild, vereinzelt glitt hin und
wieder eine Schneeflocke zur Erde nieder.

Im Salon, im Glänze des elektrischen Kronleuchters,
war der reich mit Blumen geschmückte, elegante Tisch
mit drei Couverts belegt, und Coronas Zofe erschien,

ihrer Herrin beim Ablegen behilflich zu sein.
„Es ist ein Brief da für das gnädige Fräulein,"

meldete das Mädchen, überreichte Corona ein
wappengeschmücktes Couvert und zog sich zurück, Coronas
Finger zitterten, als sie das Couvert öffnete.

„Deine Tante kommt nicht, sie hat einen starken

Influenza-Anfall und hütet das Bett, wünscht uns
beiden guten Appetit und bedauert, nicht mit von der

Partie sein zu können."
„Die arme Tante, sie fürchtet es beinahe," sagte

Scherben bedauernd.
Da man im Hotel das nahe verwandtschaftliche

Verhältnis Scherbens zu Corona kannte, wäre es

tächerlich erschienen oder zum mindesten ausfallend
gewesen, wenn sie das bestellte Souper nicht zusammen

eingenommen hätten, Corona klingelte, befahl dem

Kellner zu servieren und Scherben führte sie zu Tische,
Während des Auf- und Abtragens der Speisen
unterhielten sie sich lebhaft, die Gegenwart der Dienerschaft
schien ihnen beiden ihre Ruhe und Behaglichkeil wieder
zu geben.

Von den schweren Weinen nippen beide kaum,
nur den kühlen Champagner schlürfen ihre heißen
Lippen fast gierig. In zwanzig Minuten sind sie mit
dem ganzen Souper fertig, der Kellner räumt ab.

„Rauchst Du?" fragte Corona ihren Gast.
„Ich danke,"
Es folgte eine lange, beklemmende Pause. Scherben

lehnte an dem Kamin, im Zimmer herrschte ein Geruch
von vielen frischen Blumen vor, die überall
herumstanden, und ein fetner Weindufl. Corona öffnete das
Fenster, zog die Vorhänge zurück, und die Winleiluft
schlug ihr entgegen. Es hatte jetzt ordentlich zu schneien
angesaugen, die weißen Flocken taumelten in tollem
Reigen durcheinander, Scherbens Augen hingen an
ihrer schönen, schwanken Gestalt, eine große,
leidenschaftliche Zärtlichkeit überkam ihn. Mit ein paar
Schritten war er an ihrer Seite, und, das Fenster
schließend, die Vorhänge zusammenziehend, legte er den
Arm um ihre Schuller und sagte, sich gewaltsam zur
Ruhe zwingend:

„Welche Unvorsichtigkeit, Corona, Du kannst Dich
auf den Tod erkälten."

„Vielleicht wäre es das Beste so," sagte sie herb.
„Corona!"
Gern Arm legte sich fester um sie, sie fühlte, daß

er stürmisch erregt war und diese Erregung ging auf
sie über, eine Erregung, die eine große Aehnltchkeit
mit einem unaussprechlichen, nie empfundenen Gefühl
der Glückseligkeil hatte. Sekundenlang schwiegen sie

beide, und, eins an das andre gelehnt, verharrten sie

ohne jede Bewegung. Scherben brachten diese Augenblicke

fast um den letzten Rest seiner Selbstbeherrschung,
seine Lippen küßten ihr Haar, er sank neben ihr nieder,
drückte sein Antlitz in ihre Kleider, an ihren
halbentblößten Arm und flüsterte:

(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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gufe

®in junge?, traute? 8iebe?paar
$)m g-titterrooebenreigen
©ab an bein ©bebimmel nur
©cfjalmeien nod) unb ©eigen.

2Ba? er nur rooflte, baud)te fie

©anft lädjetnb in? ©efdjefjen,
llnb roa? t £) r Söunfd), erfüllte fief)

3tid)t erft nad) langem gießen. —

®a plötslid) roaitbte fid) ba? ©lüd
3lu? einem nidjt'gen ©runbe;
Kein SJÎinnefolb, fein jarter Slid :

®ie erfte ®i)ftanb?rounbe.

SEoran ber jafje SEedjfel bing?
3ld), nur an einem Knopfe!
®r fehlte an bem frifd)en §emb,
®a? ftieg bem ältann ju Kopfe.

®r mirft bie Stire fjinter fid),
®af) fte fid) jroetmal fd)lie6e,
®r mad)t fid) ungeftüm baoon,
Kein Kufi — ttttb obne ©ritfie. —

Serjtoeifelnb ftanb ba? Söeibdjen ba :

„D böfe, böfe @ad)e!

SEer fagt mit, roa? ba? SBefte roär',
SEer mir, roie id) e? madje?" —

®er SHat, er fam al? roie erroünfdjt
Son einer längft ©rfafjrnen:
„Unfdjulbig febroimmft in Sränen bu,
®id) brauch' id) nidjt ju roarnen.

fHimm biefen SRat, bereit' bem Sllann
Çeut' feine 8iebling?fpeife ;

®a? füljrt ibn beffer al? Seroei?
Qn? richtige ©eleife. —

®er 3Jîittag fam, e? trat ber Sllatm
3in? aufgeräumte ©tübdjen;
®ie 3lrbeit fjatte roof)l getan,
@r grüfjt fein halbe? Siebten.

®a? Seibgeridjt, e? rüdte an,
®ie?ma( al? frifdjer §ummer;
@in Sädjetn jog fid) um ben SDlunb,

Serftheucht roar aller Kummer.

Schöne Seidenstoffe zu Blousen etc. von
Fr. 1.50 an. Seiden u. Sammetresten. Grosse
Auswahl, billige Preise. Verlangen Sie
Muster und Auswahlsendungen. [1631

Schweizcrhaus, St. Gallen
Rosenbergatrasse 63, 5 Minuten v. Bahnhof.

Seidenresten-Dopot.

3u ihr geroanbt: „SDlein Säubchen, ad),
Sah un? t>en Knopf nergeffen!
®u bift unb bleibft mein lieber ©djab —
®od) eilig nun an? ©ffen!" —

3Jlerft, grauen, eud) bie gute Sehr',
©ie ift nidjt fdjroer su tragen:
®? geht bei eitern Scannern oft
®ie Siebe burch ben 3Jîagen. — 3, ®. gCti.

(gine neue ^uOltftafton.
®a? bidigfte roa? man über SEeihnad)ten unb

Sfieujahr befomnten fann, ba? finb bie Kalenber, benn
fie roerben al? fHeflameartifel ben Kunben oon ben
©efd)äft?inhabertt gefdjenït. ®er SEettberoerb in biefem
Srtifel hat fehr gefällige unb fd)öne ©adjen, oft roirf-
lidje Kunftgegenftänbe gefd)affen, bet benen ber prooo»
fatorifdje girntaaufbrud getabejtt bemühenb roirft.
Qnfotge ber Ueberprobuftion finb biefe, roenn aud)
noch fo fdjönen geftgaben im SEert bebeutenb gefunfen.
@in ganj feriofe? uttb itnjroeifefhaft überall fjodp
roiHfommene? ©efdjenf an ihre Kunben oerfenbet jeht,
too man ftd) nont gefttrubel roieber erholt hat, bie
girma ©udiarb 31. ©. 9leud)atel unter bent ïitel
„Kleiner ©djroeij. @taat?falenb er." ®urcf) SBie»
bergabe be? Snhalt?perjeichniffe? ift e? ben Sefern unb
Seferinnen Ieidjt mbglid), ftd) über bie 3lrt unb bett
SEert ber ißublifation ein eigene? Urteil ju bilben

Gesucht:
16981 ein gesundes, treues, reinliches
Mädchen (protestantisch) zum
haldigen Eintritt zu kleiner Familie (ev.
zum Anlernen). Gartenarbeit wird
verlangt. Gute. Behandlung, sowie
guter, bürgerlicher Tisch und gesunde
Wohnräume. Ofleiden unter Chiffre
H K 1698 befördert die Exped. d Bl.

Köchin gesucht
1680\ tüchtige, sehr zuverlässige, zum
1. April in Herrschaftshaus (Schwei-
zerfamilie) nach Heidelberg, wegen
Verheiratung der langjährigen
bisherigen. Hoher Lohn.

Nur Mädchen mit sehr guten
Zeugnissen, die dauernde Stellung suchen,
wollen sich melden bei Frau Prof.
Feer-Suizer, Heidelberg. Weberstrasse
Nr. 15, oder bei Frau Heuler-Sulzer in
Winterthur. (H 660 Z)

Gesucht:
1682] nach Zurich zu Familie mit
kleinen Kindern eine erfahrene
zuverlässige Haashaltungsgehilfin. Eintritt

anfangs März. Monalslohn 40 Fr.
Off. erbeten unter Chiffre S B 1682.

Junge, seriöse Tochter findet An-J Stellung als Küchengouvernante. —
Man ist gerne bereit, eine solche in
den Service einzuführen. Ge/l.
Anmeldungen nebst Angabe von
Lohnansprüchen nimmt entgegen 11688

F. Meister, Hotel Meister, Lugano.

1697] Man wünscht ein 16-jähriges
Mädchen in gute Familie

zu plazieren
zur Erlernung der deutschen Sprache.
Dasselbe würde die Schule besuchen,
sich im Hause betätigen und ein
kleines Pendonsgeld bezahlen. Gefl.
Anfragen unter K 20812 L an Haasen-
stein A Vogler, Lausanne.

Tochter-Femionat Fêter

(Gegründet 1846.)

Neuveville bei Nßuchätel.
1628] Wissenschaftliche und
gesellschaftliche Ausbildung. Gründliche
Erlernung der französischen Sprache,
Englisch, Musik. — Anleitung in der
Haushaltung. Familienleben. — Villa
mit ausgedehnten Gartenanlagen.
Seegarten u. Seebäder. Beste Referenzen.
Auskunft durch Mr. u. Mnte. Tschiffeli-
Péter. Gegenwärtig fände eine Tochter
Aufnahme zu stark reduziertem
Pensionspreis gegen einige Aushilfe in
den Hausgeschäften. (H 2197 N)

FranzSs. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Àuvernier, Neuchâtel.

für 6.S0 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. if. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

8

Abonnements-Sintadung.

UJir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„für die Kleine Hielt", „Koch- und Haushaltungs-

schule" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 32. ]ahr--

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur fr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

Hochachtungsvoll

Uerlag der

1889] Schweizer Trauen-Zeitung.

Pensionat „Bon Accueil", Chamblon-Yverdon (Waadt).
1645] Gründliche Erlernung der französ. Sprache. Musik, Malen. Häusliche Arbeiten etc.
Preis Fr. 900.— jährlich. Referenzen. Prospekte stehen gerne zur Verfügung bei

20,078 Ij) Fr. Trüb, Hottingenstr. 9, Zürich, und den Vorsteh. Mines. Fivaz.

Gesucht. [î®
für ein dreizehnjähriges Mädchen aus
einfacher Familie ein leichteres Plätzchen

zu ganz kleiner Familie ohne
Kinder, wo es die Hausgeschäfte
gründlich erlernen könnte. Wäre auch
geneigt, sich in einem kleinern Laden
(Spezereiladen) anlernen zu lassen.

Offerten nimmt entgegen
Frau Studer, Hinterswil
Dagersheim (St. Gallen).

Gesucht: [mi
für einen neuen absatzfähigen Artikel

tiiehtiffe Verkäufer
welche Privalkundschaft besuchen.
Auch Damen. Täglich 25 bis 30 Fr.
leicht zu verdienen. Offerlen unter
H 2343 an Haasenstein A Vogler, Bern.

Für Töchter aus gutem Hause.
1695] Eine nette Tochter aus gutem
Hause, mit Herzensbildung, heileren
Gemütes und taktvoll, musikalisch
und mit den Handarbeiten vertraut,
findet Stellung zu einer einzelnen Dame
zu angenehmer, erheiternder Gesellschaft.

Sehr respektable Position.
Gefl. Offerten mit näheren Angaben
und Photographie versehen, befördert
die Expedition unter Chiffre K 1695.

Cin junges, sauberes und williges
Cr Dienstmädchen findet gute Stelle.
Offerten, von Zeugnissen und
Lohnangaben begleitet, befördert die
Expedition unter d. Buchstaben A B1627.

Seriöse Kaushälterin
1690J bis vor kurzem bei einem Landarzt,

wünscht ähnliche Vertrauensstelle,

event, zu mutterlosem Kinde.
Gefl. Offerten befördert unter Chiffre
A 1690 die Expedition.

C ine in Führung eines guten Haus-
G haltes mit sorgfältig behandelter
Küche kundige Tochter, welcher der
kleine Haushall getrost überlassen
werden kann, findet auf März gute
Stelle zu einer alleinstehenden, älteren
Dame. Behandlung und Lohn
selbstverständlich gut. Offerten unt. Chiffre
L 1694 befördert die Expedition.

Lebensgefährtin.
Kaufmann, protest., anfangs dreissig,
ruhigen und ernsten Charakters, aus
guter Familie, mit eigenem
gutgehenden Geschäft und Vermögen
sucht die Bekanntschaft einer gebildeten

Tochter von makellosem Rufe
mit ebenfalls Vermögen. Gefl.
Anträge mit Photographie, event, von
Angehörigen beliebe man vertrauensvoll

zn richten unter Chiffre 1678 an
die Expedition des Blattes.

Ehrenhafte Diskretion zugesichert.
Anonyme oder professionelle Vermittlung

ganz zwecklos. [1678

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Mässige Preise.

Mlles. Patthey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

S>t. Gallen Beilage zu Nr. 7 der Schweizer Frauenzeitung 12. Februar 1910

Ver gute Rat.

Ein junges, trautes Liebespaar
Im Flitterwochenreigen
Sah an dem Ehehimmel nur
Schalmeien noch und Geigen,

Was er nur wollte, hauchte sie

Sanft lächelnd ins Geschehen,
Und was ihr Wunsch, erfüllte sich

Nicht erst nach langem Flehen. —

Da plötzlich wandte sich das Glück
Aus einem nicht'gen Grunde;
Kein Minnesold, kein zarter Blick:
Die erste Ehstandswunde.

Woran der jähe Wechsel hing?
Ach, nur an einem Knopfe!
Er fehlte an dem frischen Hemd,
Das stieg dem Mann zu Kopfe,

Er wirft die Türe hinter sich.

Daß sie sich zweimal schließe.

Er macht sich ungestüm davon.
Kein Kuß — und ohne Grüße. —

Verzweifelnd stand das Weibchen da:
„O böse, böse Sache!

Wer sagt mir, was das Beste wär',
Wer mir, wie ich es mache?" —

Der Rat, er kam als wie erwünscht
Von einer längst Erfahrnen:
„Unschuldig schwimmst in Tränen du,
Dich brauch' ich nicht zu warnen.

Nimm diesen Rat, bereit' dem Mann
Heut' seine Lieblingsspeise;
Das führt ihn besser als Beweis
Ins richtige Geleise. —

Der Mittag kam, es trat der Mann
Ins aufgeräumte Stäbchen;
Die Arbeit hatte wohl getan.
Er grüßt sein holdes Liebchen,

Das Leibgericht, es ruckte an.
Diesmal als frischer Hummer;
Ein Lächeln zog sich um den Mund,
Verscheucht war aller Kummer.

godölls Skläenstokfs su Mvllsvll sto- von
v'r. 150 av. Skiäsn u. Sammetrakten. Arosss
^XllS^adl, dlUiss Croise. Verlangen Nie
busier unä ^Vu8wadl3kllälllll?ell. ^1631

8t. Lallen
Rosslldsrsvtrasss 63. 5 Uinulkll v. öaklldok.

Ssiäenrestell-Oopot.

Zu ihr gewandt: „Mein Täubchen, ach,

Laß uns den Knopf vergessen!
Du bist und bleibst mein lieber Schatz —
Doch eilig nun ans Essen!" —

Merkt, Frauen, euch die gute Lehr',
Sie ist nicht schwer zu tragen:
Es geht bei euern Männern oft
Die Liebe durch den Magen. — I. G, g»i,

Eine neue Publikation.
Das billigste was man über Weihnachten und

Neujahr bekommen kann, das sind die Kalender, denn
sie werden als Reklameartikel den Kunden von den
Geschäftsinhabern geschenkt. Der Wettbewerb in diesem
Artikel hat sehr gefällige und schöne Sachen, oft wirkliche

Kunstgegenstände geschaffen, bei denen der
provokatorische Firmaaufdruck geradezu bemühend wirkt.
Infolge der Ueberproduktion sind diese, wenn auch
noch so schönen Festgaben im Wert bedeutend gesunken.
Ein ganz seriöses und unzweifelhaft überall
hochwillkommenes Geschenk an ihre Kunden versendet jetzt,
wo man sich vom Festtrubel wieder erholt hat, die
Firma Suchard A. G. Neuchatel unter dem Titel
„Kleiner Schweiz. Staatskalend er." Durch
Wiedergabe des Inhaltsverzeichnisses ist es den Lesern und
Leserinnen leicht möglich, sich über die Art und den
Wert der Publikation ein eigenes Urteil zu bilden

7696s ein gesunckes, lreues, reinliches
llläckchsu sgroleslan/isch) run? da/-
ckigen Linlri/l ru lckeiner Lamllie sen,
rum Anlernen), Larlenarbeil ivirck
verlangt, Lule, Le/ianck/ung, sowie
guter, bürge/ lieber Lisch uuck gesuncke
iVo/inräume, O//erlen unten i?lck//re
// tf tSSS be/örckerl ckle Lw/ieck, ck Ll,

7686s tSobtig». ssbr -uvse/äss/gs, rum
7, -igril in /tsrrscbsttsbsl/s sZctnvsl-
^ortsmi/is) nach //eickelberg, wegen
Verheiratung cker lang/ährigeii bis-
herigen //oben Lohn.

lVur li/äckchen mit sehr guten
Zeugnissen, ckle ckauerncke Stellung suchen,
wot/en sich melcken bei L/uu Leo/,
Losr-5i/l^ar, t/slcks/bsrg. l^sborstrasss
lilr. tS, ocker bei />au 8si/tsr-8i,lrsr in
tViutsrtbur. s/k 660 L)

7682s nach Zürich ru La/nilie mit
hleine/i Linckern elue er/ahrene ru-
verlässlge Laushattungsgehil/ìn, Lin-
kni'// an/ckngs ck/ärr, li/onatslo/in 40 Le,
OF, endeten unten LtiiFre 5 A ?KS2.

^unge, seriöse /'achter /ìncket ^tn-
^ Stellung ut; tkü«?hs/iF0in/sr/ia<?ts. —
ii/an ist gerne bereit, etne solche in
cken Lervice cinru/uhren, Le/l, .4 n-
me/ckungen nebst Angabe l'on Lohn-
ansgruchen nimmt en/gegen s 7688

L. hkoistor, //otet V7eisler, ti/ga/w.

7697s àa »vti/isc/it ein 76-/ähriges
H7sckebo/? in gute Lamllie

5U /)/A^767-677
run Lrlernung cken ckeulschen8grache,
Oasselbe wu/cke ckle 8<luile besuchen,
sich im //ause beläligen unck ein
h leines Lenaönsgelck beruhten, 6e/l,
cln/ragen unten /k 20S/2 / nu //assou-
«toii? <î Itog/on, /si/ss/ws.

?âàsr-?êiiziiiiàì

(OeZräuckst 1346.)

lleuveville dei »euckätet.
1623s IVisssnsebaftliebö uvck Ksssll-
sobaktliobo /4usbiIckavA. Lrimckliobs
DrlsrnuuA cksr fraurösisobsn Lpraoks,
IßnKlisoh, blusik. — ^nIsituvK in cksr

LausbalbnnK. Larnilisnlsdsn, — Villa
mit ausKöckskntsn KartsnanIaAön. 8ss-
garten u. Lsebäcksr, ösats Usksrsnrsn.
Auskunft ckurolr Nr. u. Ams. Isvkifkeli-
peter. OsKenwärtiK käncks eins Doodtsr
^utnakme 2U starlr rsckurisrtsin?sn-
sionsprsis ZSKSn sillies Vusliilks in
cken IlausKsselräktsn, (11 2197

am I/susnburLersss s1463
ßllls. 8obsnl«er, ttuvernisr, I^miskâtsl.

7ü? V.so Frsnken
vsrssncksn franko KvASn l^aolinadme

btto. S lin. st. IllilàlUsII 8à
(oa. 66—76 lsiehtkesebäcki^ts Ltneks
cker feinsten Doilstts-Ssiken), s16vv
LerAmsun à O«., N'isckikon-Aürieti,

AdmnMàNnìàng.

Äir laäen hiermit xum Abonnement sus à

Keliuàr 7rsuen?àng
mit âen gratiz-keilagen

„7iik aie Kleine llielt". „Koeii- una Kauzhaitung;-

seftule" mit Moaeverleftten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer Trauen-^eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist cias erste unä älteste Zffauenblatt äer

Zchwà. 5ie Zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

Matt für äen häuslichen Kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Zrsuen-Teitung kostet pro Quartal

nur 7r. 1.50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr tehlen.

Lestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Käministration in
St. Lallen.

hochachtungsvoll

lieriag aer

iW9j §eff«el?er brauen Leitung.

?siisi«iist,Hii âeeWl", kàMoii-svkkàoll <«M).
16151 (IrUllälieks ^rwrllullK äsn krallZiös. Spravkk. läugik, läalsll. ^Ku^liodk ^.rdkitsll sto.

p'r. 900 — Mdrlivk. ttkkkroll^kll. ?ro3p^ktv Ztvdkll ^krllv ülur Vsr50«ull? dki
20,078 1^) k'r. VrUV, Hodtillsellstr. 9. ullä äsn Vorstsd. Alu»««.

/ïìr ein ckreire/in/ä/iriAes il/äckc/ien uus
e,n/ac/ier Lumi/ie e/n /eic/iterrs L/älr-
c/ien ru Zanr lr/emer Lam/lie o/ine
Linckt'/. ivo es ckie //ausyese/iä/le
Ai u/icktic/i erlernen könnte, IV«/ e aue/i
AeneiAl, slc/i in elnein kleinern /.«clen
sF/zerereil«cken) anlernen ru lassen,

OFerlen nlmml enlAei/e/i
frsu Sli/cksr, //lnlersiui/
klsAsrsdslm s8l, Lallen),

/ur elnen neuen absa/r/ii/in/en .4 r/l/el

iuelc/ie Lrival/'unckso/ia/l besuchen,
/lucli /Zamen, 7'äAllcb 26 bis ZO /<>
lelcbl ru vercklenen, OFerle/i unter
//2S4S an //aassnstsl» a kog/ar, Soru.

löklitkl' SU8 guiem lisuse.
7696s Line nel/e Locbler aus Aulen,
//«use, mil //errensbilckunA, heileren
Lemules unck la/cluoll, musà/isc/i
unck mil clen //anckarbellen uer/raul,
6/icksl 5/s//lii?g ru einer einre/nen Lame
ru anAenebmer, erbellerncker Lesell-
sc/ia/l, ^ebr res/^elc/ab/e Loslllon,
Le/l, OFerlen nill näheren rlnAabe/i
unck LholoAra/ihi'e versehen, be/orckerl
ckle Lm/ieckillon unter LhlFre /k /SSS.

^ln /unAes, sauberes unck ivl/liAes6 0,'guslmsi/e/isu /ìnckel </u/e F/elle
OFerlen, von /leugnlssen unck Lobn-
angaben begleitet, be/orckerl ckle Lcr-
geckl/lon unter ck, Luchsladen >1 S/S27.

7699/ bls vor lcurrem bet eine/n Lanck-
arrl, ivunsc/il ähnliche Vertrauens-
stelle, event, ru mutterlosem Lincke,
Le/l, OFèrlen be/orckerl unter LblFre
>i tSS0 ckle Lwgeckitlon,

4^ lne in Lubriing eines guten //aus-6 Halles mit sorg/a/klg behanckelter
Luche lcuncklge /ocbtsr, welcher ckei
lc/eine 7/aushall getrost überlassen
wercken lcann, /incket au/ lffärr gute
stelle ru einer a/lelnstehencken, älteren
Lame, Lehanck/ung unck Lohn selbst-
vers/änckllch gut, LFer/en unt, LhlFre
7 ?6S4 be/ärckert ckle Lw/ieckltlon,

Lau/mann, grotest., an/angs ckrelsslg,
rublgen unck ernsten Lharalclers, aus
guter Loml/le, nilt eigenem gut-
gebencken Leschä/t unck Vermögen
sucht ckle Le/canntscha/t einer gebll-
cketen Lochter von makellosem Lu/e
mit eben/a/ls Vermögen, Le/l, >1n-

träge mit L/iotograghle, event, von
Angehörigen beliebe man Vertrauens-
voll ru richten unter L/ii//re tSZS an
ckle Lmgeckition ckes Llaltes,

Lhrenha/te Lisbretlon rugesichert,
/Inongme ocker gro/essionelle Vermilt-
/«ng ganr rwec/c/os, s7676

Hamilien-Kension
kür ^uiiAs ?ôczìiìsr.

1626s Lbuckium cksr kranrös, Lpraeks.
Lssuvcks I-aKö, NässiZs Lrsiss.

Loots ào iVlartol (ckara neuobâtslois).



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

3în Ijanblicfjem Dafdjenbucfjformat auf 64 Seiten, flar
unb überfidjtlid) georbnet, enthält ber fleine ©djroeij.
©taatêf alenber authentifie Belehrung über nad)fo!genbe
aBiffenëisnieige:

Kaletiber für 1910. 2Ba§ ein feber ©d)roeiser=
bürger roiffen foU. — £>i[iorifct)e Slnmerlungen. —
S8erjeid)ni§ ber bauptfäd)[iiften ©cbtadjten, roeldje bie
©cfjroeijer geliefert haben. — Oberfläche unb SSeuölferung
ber ©djroeij. — Ortfchaften ber ©djroetj mit über 3000
©inrootjnern. — Dberfte ©ebörben ber ©ibgenoffen=
fiaft. — SUtitglieber be§ S3unbe§rate§. — SWitglieber
be§ 9lationalrate§. — üftitglieber beS ©tänberateg. —
Sftitglieber be§ Sunbeggeriitê. — ©tbgenöffifdje
SBureauç. — internationale Sureauj. — ©djroeijer'
ifdje Diplomaten unb Konfule — Stuêlânbifcbe Dtplc
maten unb Konfule. — ©djroefjeriicbe 3lrmee. — @tb'
genoffifie ©taatgreinung für 1908. — Çanbel —
ïnbuftrie — Ipotelroefen — Sanbroirtfdjaft. — Stege'
tation. — Unterricht — gadjfcfyulett. — ißoft — Dele=
graph unb Delephon. — ißuft - Delegraph — fjabrpoft
— Ißoftftücfe (Daçen). — ïïflûnffpftem. — 9îominal=
wert ber au§länbijd)en 2Jtünjen in gfranfen. — ©lajüe
unb ©eroidjte. — Starte ber ©djroeij. — ©eftaltmg
ber ©diroeij. — ©chiffahrt — Sergftrahen — ißäffe
— SBerge — ©ifenbabnen unb Drahtfeilbahnen. —
Kantone ber ©cfyroeij, nad) beren ©intritt in bie @ib»

genoffenfiaft — brachten — tBeoölterung — Kon»
feffion — SBejirfe etc. — ©diroeijer SSolfbgefänge. —
Deilanftdjt ber gabrifen ©ucharb in ©erriereg.

2Bie man au§ biefem inhaltioer^eid)ni§ erfiebt,

erfeht biefer ïleine ©djroeijerifclie ©taatëfalenber, für
ben SEageSgebrauch ein nielbanbigeg Sejifon. ®e=
benft man j. S3, ber Unbebolfenheit unb Unftierheit
fo oieler grauen unb aud) SJtänner, bie in ©adjen ber
SanbeSbehörben, ber ißoft, bc§ SMnjroefenS, bc§ Delc
grapb§ unb Delephong unb be§ aufregenben ©udjenS
in einem offiziellen Sejifon, fo möchte man ©ndjarbg
fleinen ©djineizer @taat§!alenber in eine jebe Dafdje,
ober auf einen feben ©djreibtifi roütifdien. 3Bir roiffen
nicht, ob bie befd)riebene neue iftublitation im S3ud)=
hanbel zu haben ift, benfen aber, bah Me f^irma ©ucharb
intereffenten auf eine Slnfrage bie befriebigenbfte
Sluêîunft geben roirb.

jRlamerfpiel ohne IRotenfcnntttiA unb oftne
Diäten l Sticht niete Steuheiten auf mufttalifçhem ®e=
biete bürften foldjeg Sluffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage be§ unter obigem SEitel erfdfienenen ©pftem§,
hanbelt e§ fid) bod) um bie ©rlernung be§ Klaoier=
fpiel§ ohne Stolen ober fonftige S3orfenntniffe burih
©elbftunterrid)t. Der ©rfinber, KapeUmeifter Dfjeobor
SBaltber in SUtona hat mehrere ^ahre gebraucht, um
bie SJtethobe auf bie jet)ige ®infad)heit unb ßölje ju
bringen, ©o mancher STtufiffreunb !ann fid) hiernach
ohne roeitereê, lebiglid) burd) 33efolgung ber ©rflärung,
feine SieblingStieber felbft einüben, ba bie SJtetbobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne STtüfje non jebermann
fofort nerftanben roirb. Çeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für SDtt.2.50 bie ©çpebition
biefer 3e*tung unter Slachnahme bei SSetraqeä. [1511

(ftîfittôunôen ucm jfrauen.
3fn Sonbon £>at M ietst ein Komitee gebilbet,

ba§ bie Drganifation einer grohen 2Iu§fteHung in
Eingriff genommen hat, in ber aüe ©rfinbungen, bie
bie grauen gemacht haben, ju feben fein roerben. Der
©rfinbungggeift ift bei ben englifdjen grauen fehr ftart
entroicfelt; aüjäbrlid) roerben, fo berichtet ber SStarjocco,
burd)fd)nittlid) 1500 patente an grauen erteilt. Stuf
faft allen ©ebieten menfdjlidier Dätigfeit betunbet ftd)
ber fd)öpferifd)e ©inn ber grau; unter ben patent'
ierten ©rfinbungen fiefjt man S3erootIfommnungen non
Dampfmafdjinen, Stutomobilen, ja felbft bie Suftfdpff'
fahrt geht nid>t leer au§. ©ine Dame hit fich ein
S3erfaf)ren patentieren laffen, burd) ba§ bie ißanze=
rung ber ©chiffe in ihrer SBiberftanbgfraft geftärlt
roirb ; eine anbere hat einen „unfid)tbaren KriegSfcbilb"
erfunben. Slber am regften fdjafft ber ©rfinbungggeift
ber grau auf bem ©ebiete ber SJtobe unb ber §äu§=
lidjleit. Da finb neue grauen' unb Kinberfjüte patent'
iert, roafd)bare ißelze, Slppar.ite, um kühner fd)merj=
lo§ ju fdjlachten, §unbe!leiber ufro. Slnbere grauen
haben bie Küdje um praftifdje ©erate bereichert ©g
fehlt aud) nid)t an ©rfinberinnen, bie ihren ©eift ber
S3erbefferung ber männlichen Sebengbebingungen
weihen; fo haben int gahre 1908 nicht weniger alg
fünf D imen neue fRafierappnrate patentieren laffen,
mit benen felbft ungefdjicfte ©heittänner ftd) ihr ©ejicht
nicht entfteüen lönnen.

Internationales Knabeninstitut
Gegründet 1903. Neuveville bei Neuchätel. VergrSssert 1907.

1625] Erstklass. Institut für moderne Sprachen: Französisch,
Englisch, Italienisch, Deutsch, Maschinenschreiben, sowie sämtl. Handelsfächer.
Musik; Turneu. Vorbereitung für Handel, Bank- und Hotelfach.
Kleine Klassen. Grosser Park u. Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige

Räumlichkeiten. Massige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer (H 2193 H) J. IT. Vogelsang'.

Institut für junge Mädchen
Château de Chapelles ob Moudon

von September 1910 ab in Lausanne.
1644] Gründl. Erlernung des Französischen, Englischen, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Küche. SorgtäHige Erziehung. Fr. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 20,417 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter=Institut
Yilla Pancliita c<s=> Lugano

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Line massiv j54i

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk
von bleibendem Wert. Sie finden eine

grosse Auswahl, auch in goldplattiert und massiv
Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog

(ca. 1400 photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis
E. Leicht-Mayer & Cie., Luzprn, Kurplatz Nr. 27.

m-mm
Neuchätel.

Für Fltprn Töchter-Pensionat Je

I III ÜJXvllll in ST. BLAISE bei
Gegründet 1880. (H 2084 N

1614] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-Pensionat.

Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handelsfächer, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Massige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. Mesdames Jobin.

Kochschule Schottland hei jlaran
1554 Nach Neujahr beginnt ein 3-mouatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Fr. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weieramfiller und E. Hngentobler.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten nmgehend [1280

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Streng reell! Billige Prelle!

Bettfedern
I pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
| Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität Silberweiße

.ik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
G. A. Dürr, Baden-Baden.

Haushaltungsschule St. Gallen
Beginn des Sommerkurses: 3. Mai 1910.

Dauer 6 Monate. — Kursgeld Fr. 160.—.

1676] Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in
Handarbeiten und Gartenbau. Mädchen, welche sich nach abgelaufener Kurszeit

dem Dienstbotenberufe zuwenden wollen, werden gegen ermässigtes
Kursgeld aufgenommen. Für Prospekte und nähere Auskunft wende man
sich an (Z G 323) Die Vorsteherin.

Chem. Waschanstalt uni KleiHrhi
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigst© Aus führung direkterAufträge

Bescheidene Preise, ea# Oratis-Schachtelpacfeung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Druckarbeiten jeder Art
Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

Verlangen Sie ausdrücklich1
Fischer's Hochglanz-Creme

„Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu Ä5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Wahre Schönheit

erzielt man nur mit
Gesichtsdampfbäder. Apparat Ideal"
vertreibt sofort jede Haut-Un-
reinigkeit, Mitesser, Flechten,
Gesichtsröte, Runzeln etc. Preis
per Stück mit Gebrauchsanweisung

Fr. 8.50. Nur zu beziehen
vom Reformverlag in Sulz.
(H 217 U) [1693

Schützet die einheimischen Produkte!

5>flSS
ii09er

UlriCUS-Wasser ist das t)este Mittel, gegen Influenza, Katarrhe der At
mnngs- und Verdauungsorgane, Znckerharnrnhr, Gallen"

steine und Leberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FOPtlinatUS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

BclVOdPa (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Man befrage den Hausarzt ErbSItlicb Obérait in Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

Lcbiveiüer ?rsuen»?eltung Matter Mr âen bâusUcben Kreis

In handlichem Taschenbuchformat auf 64 Seiten, klar
und übersichtlich geordnet, enthält der kleine Schweiz.
Staatskalender authentische Belehrung über nachfolgende
Wissenszweige:

Kalender für 1910. Was ein jeder Schweizerbürger

wissen soll. — Historische Anmerkungen. —
Verzeichnis der hauptsächlichsten Schlachten, welche die
Schweizer geliefert haben. — Oberfläche und Bevölkerung
der Schweiz. — Ortschaften der Schweiz mit über 3009
Einwohnern. — Oberste Behörden der Eidgenossenschaft.

— Mitglieder des Bundesrates. — Mitglieder
des Nationalrates. — Mitglieder des Ständerates —
Mitglieder des Bundesgerichts. — Eidgenössische
Bureaux. — Internationale Bureaux. — Schweizerische

Diplomaten und Konsule — Ausländische Diplomaten

und Konsule. — Schweizerische Armee. —
Eidgenössische Staatsrechnung für 1908. — Handel —
Industrie — Hotelwesen — Landwirtschaft. —
Vegetation. — Unterricht — Fachschulen. — Post —
Telegraph und Telephon. — Post - Telegraph — Fahrpost
— Poststücke (Taxen). — Mllnzsystem. — Nominalwert

der ausländischen Münzen in Franken. — Maße
und Gewichte. — Karte der Schweiz. — Gestaltung
der Schweiz. — Schiffahrt — Bergstraßen — Pässe
— Berge — Eisenbahnen und Drahtseilbahnen. —
Kantone der Schweiz, nach deren Eintritt in die
Eidgenossenschaft — Trachten — Bevölkerung —
Konfession — Bezirke etc. — Schweizer Volksgesänge. —
Teilansicht der Fabriken Suchard in Serrieres.

Wie man aus diesem Inhaltsverzeichnis ersteht,

ersetzt dieser kleine Schweizerische Staatskalender, für
den Tagesgebrauch ein vielbändiges Lexikon.
Gedenkt man z. B. der Unbeholfenheit und Unsicherheit
so vieler Frauen und auch Männer, die in Sachen der
Landesbehörden, der Post, des Münzwesens, des
Telegraphs und Telephons und des aufregenden Suchens
in einem offiziellen Lexikon, so möchte man Suchards
kleinen Schweizer Staatskalender in eine jede Tasche,
oder auf einen jeden Schreibtisch wünschen. Wir wissen
nicht, ob die beschriebene neue Publikation im
Buchhandel zu haben ist, denken aber, daß die Firma Suchard
Interessenten auf eine Anfrage die befriedigendste
Auskunft geben wird.

Klavierspiel ohne Rotentenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 9 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betraaes. jlSll

ErfinSungen von Fvaueu.

In London hat sich jetzt ein Komitee gebildet,
das die Organisation einer großen Ausstellung in
Angriff genommen hat, in der alle Erfindungen, die
die Frauen gemacht haben, zu sehen sein werden. Der
Erfindungsgeist ist bei den englischen Frauen sehr stark
entwickelt; alljährlich werden, so berichtet der Marzocco,
durchschnittlich 1500 Patente an Frauen erteilt. Auf
fast allen Gebieten menschlicher Tätigkeit bekundet sich
der schöpferische Sinn der Frau; unter den patentierten

Erfindungen sieht man Vervollkommnungen von
Dampfmaschinen, Automobilen, ja selbst die Luftschrff-
fahrt geht nicht leer aus. Eine Dame hat sich ein
Verfahren patentieren lassen, durch das die Panzerung

der Schiffe in ihrer Widerstandskraft gestärkt
wird; eine andere hat einen „unsichtbaren Kriegsschild"
erfunden. Aber am regsten schafft der Erfindungsgeist
der Frau auf dem Gebiete der Mode und der
Häuslichkeit. Da sind neue Frauen- und Kinderhüte patentiert,

waschbare Pelze, Apparate, um Hühner schmerzlos

zu schlachten, Hundekleider usw. Andere Frauen
haben die Küche um praktische Geräte bereichert Es
fehlt auch nicht an Erfinderinnen, die ihren Geist der
Verbesserung der männlichen Lebensbedingungen
weihen; so haben im Jahre 1903 nicht weniger als
fünf D imen neue Rasierapparate patentieren lassen,
mit denen selbst ungeschickte Ehemänner sich ihr Gesicht
nicht entstellen können.

Iulsi'iiaìioiislSs Kriaksnirislilviì
osgrllàt 1303. Nsuvsvîlls bei Hôusbàtsl. Vorgrösssrt 1907.

1625j k>sìlrlss». insîîtuî fün moikerns Spnsvksn î Branaösiseb, Bng-
liscb, Italisniseb, Dsutseb, Nasebinsnscbreibsn, sowie särntl. Bandelskäeksr
Nusik; Vurvsn. Vondeneîtung îi>n ttsnitsl, vsnla» uni> tßoielksvk.
Xlsins Xlassen. Krosssr park u. Lpislplàs; Vsnnis; Badezimmer,
îige KÂuiîiIivkIeeitsn. Nâssigs preise. Nan verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer (D 2193 D) »Zl. Nb

Oliâtlsau ds Oàpsllss od Dlonäoli
von September 1910 ad In l-ausanne.

1644j Kründl. Brlsrnung des Brav^ösiscbsn, Bnglisebsn, Nusik, cusebnsidsn,
Nàbsn, Klàttsn, Xüebs. Lorgtälligs BrNobung. Br 1200.—. Äusgsxsiebnste
Rokerennsn. (D 20,417 D) lilline. Ksvke-Oni-ns?»

^ockîer - Institut
Villa ?anoliiia

Direktion: Büi Iimann-Kan2. j1435

Inmitten prackikvotter Carlen- unck parkanlnAen Ae/eg-en. —
Nockerne Hzrae/ien. Nuss/c. Hauz/iatt. tte/eren:en von Bttern.

Ikîne msssîv l541

ist kür Herren und Damen ein ksscbsnk
von kleidendem IVert. Sie linden eins

grosse Äuswakl, auok in goidplattiert und massiv
Silber -m billigsten preisen in nus. neuest. Xatalog

(es. KUli piiotsgr. iiddilii.) tVir send, ikn auk Verlangen gratis
L. i.kielit It/layer à. Lie., I.u?pi-n, Hlirplà Hr. ?7.

U-UU
ktvuvbâtsl.

pjiii Pltpim k
R. ìll m s? de

<?eSrüo<Iot rSSo. 2081 X
1614j dungs Vöebter linden lrsnndlieks àkoabwe in unserem pamilisn-pen-
sionat. lirüiirlliobss Studium der kran^ösiseben Lpraebs. Äuk IVunseb: Daus-
kaltuogslskrs, Xoebsn, Dandarbsitsn. Dandelskäcksi, sebrsibmasckins, Xng-
iisok, Nusik. Leioblivbs ^abrung. ltngenebmes pamilienieben. Kswisssnbakts
Dsberwaebung. Kesunds Kegsnd. Karten. Itziissige preise. Beste Bekeren^sn
und Prospekts 2U Diensten.

Xoellzekule ZeWanl! >-« à1534 Xaeb Xsujakr beginnt sin 3-moualliebsr Kurs kür gut bürgsrliobs
Xüebo und Dausbalt. Prospekts durok die Vorsteberiunen, sowie Bs^ug
der neu bsrausgsgsbsnsn Kovkdiivliei' mit 700 Xrlâutsrungsn und prak-
tisobsn Bs^sptsn, à Kr. 3. 50, geeignet ?u ksscbonk2weeksn.

lk. und KZ. Hajr«n4alkl«r.

Lornor»
2U Ilsmäsn, Bsintneborn,

Xissonboangon, Band-, Vised- u. Xüobsn-
tüedsrn, Servietten, Vasedontüedsrn,
Vsig- oàsr Brottüodgrn und Itvrner

Haibleiu,
stärkster, natnrwolloner Illviàvr

kür Uännsr und Xnabon, in
sedönstsr, rsivdster Änswabl bemustert
privaten umgebend (1280

àlter tîvgiìX, ^diikant in lîlààà
SIrsai r»»Il l villii» pr»I„I

veîîGeelenn
xr. ?kà. Nk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.

I Trivia Hg.Idàauli. 1.60, 1.80, 2.25.
Vauvoii 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Vi8una-?eàn
Specialität S'lbvrxveiss

../k. 2..Ä, 3.—, 3.50, 4.— per ?kttvà
rvrtlxo Svttoi» — SottstoLs«

ôettàeekvQ — övttvvria^sn
Preislisten nnà Freden frei. Lei
l'sàsrnprobsii^v^adv à.?rsisia^v.

Vsrsanà Kv^vn ^aodnadlnv.
0. à. vürr, Laden-Laden.

Üzu5lialwng55cliule 8t. Lallen
Leginn àes Soiiiriierliiirses: 3. IVlai 1910.

vauer 6 Uonste. — itursgeid Pr. 160.—.

1676j Kründiieber Dntsrriebt in allen bauswirtsebaktliebsn päebsrn, in Band-
arbeiten und Kartonbau. Nädeben, wslebe sieb naeb abgelaufener Kurs-

s it dom Disllstbotsnbsruls Zuwenden wollen, werden gegen srmässigtss
Xursgsld aukgsnommon. pür Prospekts und nübsre Auskunft wende man
sieb an (6 K 323) lttiv Vvrstàvrîi».

IdM. Nîîààli Ail lleilsMersi
lerlinrlen â Lo. voim. N. Nintermeister
1328 Itllsnsoliî-dLûi'ïvk.

üsltesten, best eingopivktetos Kesvbàit liiesep kpsnobe.

QsscBsicisris Vrsiss. -SK Orstis-Sattsokbslpsolrurig.
^iliblen - Dépôts in üllsL Ziösssren 8tâàn und Orten der Lebivà.

Verl»ng;«i» !8>v »asckrüvlilii«!»-
kisäkr's öovdßlä^-ei'kiiik

„làesl"
unstrsitis âas kvstv goìmixputcinittvl 6sr
^làtceiti. »sidt verditlkkeiid soknsIlsQ
nvâ âausrdattSQ Hooksiaiic, 5àrdt nivlit ad
u. maotitj dis Svduds sssoìnnsidis n Yasser-
diedt. Lin ^Qgtriod ssniigst svxvödnlieii
kür invdrSrs ^ags. — dscivksn in voesri
cn SS, 4V und SV Ots. durod ieds 3ps-
csrvi- und Svìiiidtialidiuri?. s16l8

^.ilsinisvr I^adrikant: ^1. H. k'Iseìrvr,
vdemisvds ^Undkoic- und I^sttxvarviitsdrik,
Vvki'L.Itvi'k. dsz?riindst 1860.

Và 8àkeit
erhielt man nur wit Kesiobts-
dampkbäder. Apparat
vertreibt sokort jede Baut-Dn-
rsinigksit, Ni lesser, Bleckten,
Kesiebtsröts, Bündeln ste. preis
per Stück mit ksbraucksanwoi-
sung Pr. 8.50. blur 211 belieben
vom Lekormvvriag in 8ià.
(D 217 D) (1693

Lckàet dis einkeimisclisn Produkts! ì^^Z»îVAZ.LIâ'^k>.s8er ist das beste Nittsl gegen l4»tî»l i l>ì <Iti kt
»iiiiig» und

«tvinv und I-vkert«iÄ«i». Dsbertrilkt Brns, Viebz?, Selters und Bacbingen an günstiger
Niuoralisation.

ÜSlSirS (äbnlieb tVildungen) bei ßliersn- und klasenisiden, Kriss- und Sksinblidung.

(àrk alkal. dodwasser) bei Skrofulöse, llrüsknansvbwsiiung, kröpf,
Verkalkung der ltdsrn.

(loiebt vsrdauliebor Bisönsüusrlillg) bei LIsioksuokt, kiutarmut und Lskon-
vaies2kN2.

îllSOpIìîl bestes svbvvei?. lafeiwasser, säuretiigsnd und Verdauung befördernd. 1560

NÄn bskrs.gs äsn Na.uss.r2t kridS/â» Sbors/, //, Mnors/ivsssorbanànson onck ^pokbokoa.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

35t?tefftafkn öet? IReöaßtion.

giftige feiert« p. ®§ finb ja tautet t>er=
locîenbe Offerten, bie man Qtmen ba madjt. Offerten,
bie man 3bnen nicht gemacht hätte, roenn Sie nicht
fo unflug gemefen mären, in Qürer 9lu8fd)reibung
burcijblicfen ju laffen, ba& Sie nicht unbemittelt finb.
Sie fudjen eine paffenbe ©teile, bie ©ie bodi moht mit

Seiftungen auszufüllen gebenfen? Sagt $f)nen
3br natürlicher ©erftanb nicht, bafs etroaS befonbereS
baljinter ftecft, roenn bei ber Seroerbung um einen
§au§bälterinnenpoften biejenige ben ©orjug erhält,
roeldje ein beftimmteS ©ermögen biSponibet bat? 3fbre
bauSfraulidje ®üd)tigteit an fid), roenn ©ie biefe burd)
Qeugniffe ober achtbare ©mpfeblungen nachroeifen
fönnen, oerfdjafft 3hncn e'ne älusroaijl non ©teilen.
$aS anbere roar ein SWi&griff aus Unbebadjtfamïeit,
ben ©ie bitter bûêen müßten. ©§ ntüfite benn nur
fein, ba& ©ie in ridjtiger Kenntnis ber Seftrebungen
oieler SKänner beraubt gebanbelt hätten. ®ann frei'
lid) hätten ©ie Qhr 3iei ia erreicht itnb brauchten
nicht ftu^ig ju fein über ben eigentümlichen 2bn ber
Offerten.

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. "

^ebrütftte in gl. Stun ift bte für ©ie fo fdjroierige
ßeit ja roieber für einmal oorüber unb Qfjre ©ebaitfen
roerben roieber in ruhigere ©ahnen einlenïen fönnen.
©ie mühten aber bod) fudjen, fid) mit ben nun ein=
mal gegebenen ©erljältniffen abjufinöen, ba all Qhte
SJlühen unb ©orgen feit 3ahtbn nidjtS an bem für
©ie fo unerfreulichen 3uftanb 5" änbern oermodjt
haben. Ohne ©orge ift geroifj feine Öh^et SDtit=

fchroeflern unb roenn fie in ©efcUfdjaft ein nod) fo
ftraf)lenb heiteres ©efidjt jur ©d)au trägt. 2Bie manche
grau hat ihren 5Dtann regetmäbig jebeS gahr zur
gleidjen 3e't traut im Sett unb tnub für fein Seben
Zittern. ©ie manche mub mit ihrem iölann fd)roere
gefd)äftliche Sebrängniffe burchmachen, immer zur 3e<t
roenn bie ©elt in Starretei nttb Ulf fdjroimmt unb
fie bieS auS gefdjäftlichen Dfü<f[id)ten mitmachen mub-
©ie manche grau mub in beifpietlofer ©ebulb ihren

fonft herzensguten unb treubeforgten ©atten tragen,
roenn er bem ®ämott ber Strunffudjt oerfaüen seit"
roeilig im ©djlamtn ber Seibeufchaft oerfinft. ®aran
müffeit ©ie benfeu, roenn ghre Saft ghnen z« fd)roer
roerben roill.

(Üköan&en.

©elbft ber befdjeibenfte SRenfd) hält mehr non fid),
alS fein befter greunb non ihm hält.

SJlait tann nicht allen helfen! fagt ber (Sngherjige
unb hilft Keinem.

mm

Sports d'Hiver*Winter Sports
« —' : ä~

Le froid et lei Cold, and sharp! FrostundWetter
grand air vif abî- strong air injure greifen die Haut
mentla peau.Pour the skin : in order an;umübleFolgen
prévenir ces acci-jto avoid this, use zu vermeiden,

§: dents, employez every day thejgebrauche man
P" chaque jour la r>raie\genuine {täglich den echten

CRÈME SIMON

flllc Cage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke „Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Spezialität j i
in feinen j §

Kotiigleckerli j
® (mil Verwendung von Schwelzerblenenhonlg). %
o
x
x
si

3

H
X

«H
®
u

Als Dessert. I. Qualität
(H 521 G) p. Pfund Fr. 1. 60

„ II. Qual.- Fr. 1.40
Zum Einbacken, I. Qualität

100 Stück Fr. 2.—

„ in Paket 20 Rp.
empfiehlt und versendet [1681

St. Gegenschatz
Bäckerei und Konditorei

Balgach
Bestellungen von Fr. 4 — an franko.

C/5

Fir Mädchen und Fraies!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
IVeumünster. Postf. 13104.

Ich frage Sie
Wollen Sie sich selbst und Ihrer Familie, namentlich

Ihren Kindern, wirklich etwas zugute tun, so

kochen Sie zum Frühstück einmal Kathreiners Kneipp-
Malzkaffee und zwar genau nach Vorschrift. Sie werden

finden, falls Sie den „Kath reiner" und dessen Vorzüge
noch nicht aus eigener Erfahrung kennen, dass Ihnen

und den Ihrigen mit dem richtig zubereiteten Kath-
reiner'schen Malzkaffee ein gesundes und

angenehmes tägliches Getränk gleichsam neu bescheert

worden ist. Lassen Sie sich, bitte, von diesem lohnenden

Versuch weder durch das Gerede Unkundiger, noch

durch eigenes Vorurteil abhalten, und achten Sie beim

Einkauf nur genau darauf, dass Sie auch wirklich den

echten Kathreiners Malzkaffee bekommen, welcher

ausschliesslich injgeschlossenen Paketen mit dem Bild des

Pfarrers Kneipp als Schutzmarke verkauft wird. [i526

Uetoer&ll
erhältlich.

Biscuits undlWaffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

ISiscuLits
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zubieten
vermag.

Stets Neuheiten I —

Häuslicher Erwerb.
Jede Dame erhält von mir dauernd

gut lohnenden Nebenverdienst durch
leichte interessante Handarbeit. Die
Arbeit wird nach jedem Ort vergeben.
Nähere Mitteilung gratis, mit fertig.
Muster 40 Cts. in Marken. [1615

Th. Schultz, Oetlingerstr. 181, Basel.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern
Einlach

solid, billig

Scbwlngschiii

Cenlrolspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 190G: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern : ^.mthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

„ Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

„ Genf: Corraterie 4. (1610

Garantiert reine [1569

Kideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

U
Wir

verwenden
nur

RAS
A.SUTTER

""SUTTER KRAUSS C?

OBERHOFEN

denn Ras bewährt sich auf die

Dauer als ausgezeichnetes
Glanzmittel für alle

Schuhe.

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nacli Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

ôckxveîserBrauen-Leitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis
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Eifrige Leserin Es sind ja lauter
verlockende Offerten, die man Ihnen da macht. Offerten,
die man Ihnen nicht gemacht hätte, wenn Sie nicht
so unklug gewesen wären, in Ihrer Ausschreibung
durchblicken zu lassen, daß Sie nicht unbemittelt sind.
Sie suchen eine passende Stelle, die Sie doch wohl mit
Ihren Leistungen auszufüllen gedenken? Sagt Ihnen
Ihr natürlicher Verstand nicht, daß etwas besonderes
dahinter steckt, wenn bei der Bewerbung um einen
Haushälterinnenposten diejenige den Vorzug erbält,
welche ein bestimmtes Vermögen disponibel hat? Ihre
hausfrauliche Tüchtigkeit an sich, wenn Sie diese durch
Zeugnisse oder achtbare Empfehlungen nachweisen
können, verschafft Ihnen eine Auswahl von Stellen.
Das andere war ein Mißgriff aus Unbedachtsamkeit,
den Sie bitter büßen müßten. Es müßte denn nur
sein, daß Sie in richtiger Kenntnis der Bestrebungen
vieler Männer bewußt gehandelt hätten. Dann freilich

hätten Sie Ihr Ziel ja erreicht und brauchten
nicht stutzig zu sein über den eigentümlichen Ton der
Offerten.

Läi.zciinz
/Jpso-ß/IllLb-h/Isbl

koste blnder-biakrung.
vis Züebse fr. 1.30 "

Bedrückte in Zi. Nun ist die für Sie so schwierige
Zeit ja wieder für einmal vorüber und Ihre Gedanken
werden wieder in ruhigere Bahnen einlenken können.
Sie müßten aber doch suchen, sich mit den nun
einmal gegebenen Verhältnissen abzufinden, da all Ihre
Muhen und Sorgen seit Jahren nichts an dem für
Sie so unerfreulichen Zustand zu ändern vermocht
haben. Ohne Sorge ist gewiß keine Ihrer Mit-
schwestern und wenn sie in Gesellschaft ein noch so

strahlend heiteres Gesicht zur Schau trägt Wie manche
Frau hat ihren Mann regelmäßig jedes Jahr zur
gleichen Zeit krank im Bett und muß für sein Leben
zittern. Wie manche muß mit ihrem Mann schwere
geschäftliche Bedrängnisse durchmachen, immer zur Zeit
wenn die Welt in Narretei und Ulk schwimmt und
sie dies aus geschäftlichen Rücksichten mitmachen muß.
Wie manche Frau muß in beispielloser Geduld ihren

sonst herzensguten und treubesorgten Gatten tragen,
wenn er dem Dämon der Trunksucht verfallen
zeitweilig im Schlamm der Leidenschaft versinkt. Daran
müssen Sie denken, wenn Ihre Last Ihnen zu schwer
werden will.

Abgerissene Geöanken.

Selbst der bescheidenste Mensch hält mehr von sich,
als sein bester Freund von ihm hält.

Man kann nicht allen helfen! sagt der Engherzige
und hilft Keinem.

8M 8M
-à» .Z H-. à

Uo kroiä et ieî Oolcl, and sksrpi Vrostunci Wetter
grand air vif abl- strong sir injure grellen ciie vaut
mentis peau.Lour the skin : in order an;umübleVoigen
prévenir ces scci-îto avoid tkis, use ?.u vermeiden,

H/dents, emploie? sverzc da^ tkeSgebraucbs msn
ckagusjourlavraie j^enu-ns täglich den ecàn

Me tage
bald erscheint wieder eins neue
Swiebacksorts, (lis okt ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Linkers bz-gisni-
scker5?wisbsck nimmt heute unter
allen Narben <Zsn ersten Llats
ein, dank seiner ausgs?sieknstsn,
stets gleichbleibenden «Qualität.
Durch und durck gehabt, dem
schwächsten Nagen Zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen uncl
verordnet. Nan verlange aus-
drück!. Narbe Wo
nicht erhältlich, schrsrben 8is
direkt an die s1634

8àà kràl- Ullij ôvlàk-kàlk
OK. Lingei», kssel.

in keinen H -

Zlomgleekerli!
^ lwll Vemenlltiliii von Zclicvel^clileneliiitiilgl. L
v
«
«
«

Z

«
v

^.1» I. tZualität
(N 521 p. Pfund ?r. i. 6V

„ II. (jual.- ?r. l.4v
?um Linbavken, I. Hnalität

100 8tücb ?r. 2.—

„ in Labet 2V Rp.
emptisblt und versendet sl681

St. tîegensvìlà i
Làolisrsi nnck Konditorei

lSsIgsolr
Lezlellinigen »li» fr. si> Icsciic».

c»

là Wà illà lmii!
1675j Verlangen 8ie bei Ausbleiben
nnâ sonstigen 8törungsn bestimmter
Vorgänge Prospekt od. direkt
unser nsnes, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Nittsl
à 4 ?r. (Garantiert grösste Diskretion.
Sî. ZK?»»» t.sdoi»»îoi»îuin, Zküi-icti,
li>eun,0n»»v?. Lostf. 13104.

led krs.§s Lis
Wollen Lie sich selbst uncl Ihrer Kamilic, nainent-

lieb Ihren Kindern, wirblied etwas Zugute tun, so

kochen Lie ^nm Krühstück sininal Katkieiners Kneipp-
Wal^katkee und 2war Zenau nach Vorschrift. Lie werclen

finclen, falls Lis clen „Kathreinsr" uncl clsssen Vorzüge
noeb niebt aus eigener Krtalirung kennen, class Ihnen

uncl clen Ihrigen nait clein richtig Zubereiteten Kath-
reiner'seben lVIal^kaffee ein gssuncles uncl ange-
nehme» tätliches Vetränk gleichsam neu beschsert

worden ist. Kassen Lie sich, bitte, von diesem lohnenden

Versuch weder durch das dsreds Unkundiger, noch

durch eigenes Vorurteil abhalten, und achten Lis beim

Kinkauk nur genau darauf, dass Lis auch wirklich den

echten Katlireiners lVIàkatiee bekommen, welcher aus-

schliesslich iingeseldossenen Paketen mit dem Lilcl des

Pfarrers Kneipp als Lchàmarke verkauft wird. si526

Si-Vcs1b11c:Vc.

Ki8eulî8 unMàlli
Oie Kiebkaber vou (Ils 2504 b) s1400

bringen unsern Produkten andauernd ein stei-
gendes Interesse entgegen.

Oie padrik bemüht sick auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durck
neueste Einrichtungen das Oeste 2u liefern, was
die Oiscuitsfabribation heute überhaupt Zubieten
vermag.

8tets I>leukeitenl —

jlàlicker 8rwerk.
dsds Dame erbält vou mir dauernd

gut lohnenden Uebsnverdisnst darcb
leichte interessante Handarbeit. Die
Arbeit wird nach jedem Ort vergeben,
takers Nittsilung gratis, mit fertig.
Nüster 40 Ets. in Narben. slölö

Ib. 8vbuitr, vetlingsrstr. 181, Dasei.

8ekwki?ei-i8à

IlsliiiigZlililiikiif-ilitllililletii
eilllgllll

8»IIlI. Vllllg

8MIlIg8l!>lIll

cemrgiMHie

vor- M im-
MI8 iiglieiill

RVViî:
Adlssv Itasvl: Xokleubsi-S 7.

^ »er» : 20.

^ I^»«er»: Xrsms»3S6 1.

„ Wii»tertl»»r:
„ ZLUrtel»: ?v1ikl»nstlrag3v 4.

^e»t: Oor^atsris 4. l16w

Ksi-snîîei»î »»eine 1569

Mâeldutter
liefert billigst

vi!l>er-^>88, l.u?em.

Wir
vek^snden

nur

IW5
-"- soriis concuss c?

denn Has bewährt sieb auf die

Hauer als susgeieiebneteg
Klan^mittel für alle

8vbube.

8toff-kü8ten
mit verstellbarem

8tänder slöbb
von fr. 11.50 an.

ltiistei» n»«I»
Illustrierte Lrsislists

gratis und franko.

Nerm. e^ätef
Sssel, >»uttgssse Z

Delsxhon 1376.
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- Der 5KiloEimer •

.lohaniiisbeer-Confitüre Fr. 5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
6. 50
6.50
7.75
7. 75
7. 75
4. 75

Zwetschgen-
Quitten-
Heidelbeer-
Trauben-
Aprikosen-
Quitten-Gel
Erdbeer-Confitüre
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „

Ueberall zu. haben.

I ee

[1689

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nacht, von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

Das unter^der
gesetzlich

geschützten
Handelsmarke

AA verkaufte Maismehl ist in
d. meisten Kolonialwaren-
Handlung., sowie Drogen-

Handlungen zu haben.

Bngros-Yerkauf durch.: [1649

Cacao De 3ong.
Seit übdr lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1SÏO. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

m(

XT ^

Ii V WaB
Geschont

wird die Wäsche)
pund blendend weissJ

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfiziert-,
a Gardinen und Spitzen, kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden fut selbst jederTintenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHÜLER & C'A

a

o

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Bürke & Albrecht in Zürich und Landquart.

ALKOHOLFREIE WUNE
mm

Alkoholfreie feine für Kranke.
Professor Dr. Blouler in Zürich schreibt : für Kranke, namentlich Fiebernde

sind Meilener Alkoholfreie Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Verdauung
kommt die Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht. Ich habe
einzelne Kranke gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während längerer
Zeit genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten. Irgendwelche
Verdauungsstörungen und dergleichen habe ich nie beobachtet. [1592

3ckwei?er?rauen-2eitung — Blätter kür âen käusücken Kreis

1680

Der-
.lokarmisdösi'-Lontitiii'e I'>, 0. 25

5. 25
5, 25
5, 25
5. 25
6. 50
6,50
7.75
7. 75
7, 75
4, 75

^vvstsoìiKsn-
Huittsn-
lisiäölbööi'-
kiÄudsn-
^pi'iko«sn-
Quitten-(4 s I

I^i'dbssi'-Lontitüns
Kii'setisn-
Himbssr- ^
Visr-fruoìit- „

^11 kk,ì>«r».

>66

II689

beim killiiZlll i»
k»!.»»».

wenden visltavli mindenwentigo iisoliatimungen mitslmlioli
klingendem Kamen untonsolioben. Klan sollte daliot genau
kuii liie lìiisi-ke „Palmin" und den Kamens?ug „vn. 8olilino><".

Völ-einigtö Kattinepikn Lsrouge-Kenk
ttsckt. von tt. Lcklinek à Lo,

Alleinige pi-odurentvn von „Palmin"

Ons untsr^dsr
KSSàtià AS-

sàût^tsn
Ln'ndslsmnrks

vsrksnlts Nnismàl ist in
à. meisten Xolonint^vnrsn-
Hnudlun^,, sc»vis Drohen-

HsndlunAsn knksn,

IDm^r'os»ânìl'czln,: 11649

Lasso Z)e Zong.
Lsit iiì>sr 1<9l) dsdrsn s,n srks,r»i»t

srsts dollànâisods IVlnrks,
IIW7

(Znrnntiert rein, Isiàt iôslià, nskrknkt, srKisbÍA, köstl,
(Zssàmnek, tsiustss àromn, — ttôàsìe ^us?eiotinungvn,

Verti-àr: ?aut ^idsmsnn, 2üi-ick II,

W'
lì V V?W

hesMnt
>à(j Uie V/sscke >

Qespant
sn tdütie.an üeld

und an ^eiss.
vaiu wind à V/â5ct>s noc5'

ciesinfi^isnt.
« Saàen und öpil'isli.kul'^

nichts nuitiient!

fVàwinden tutselbsl^àlinlenklexl
dnum ^Ia>i5fnZti cietzi-auclis aucli

»0 Ntir

pkiîpikX
cias modernste allen Waschmittel.

8>ls>5i>a6r, 8s>fsos<z6ok ttmu^!>ogen
c/xnli. sc»»4i.^î? s. c>K

w

D

?rodsiiiirliirisi-ii

öürke Lt /^lbreeliî m lüricli M I_anrjquari.

V/^idêL

Màvlkreik Nine kür Xràe.
kroksssor l>r, Llonlsr in ^üriek sàrgidt: à Xrnnks, nnmsntlià?isdernàs

sind àleiisnsr ^Ikokoikrsis Wsins à sin làksnl, Lei sàlvàtsr VvrànnnA
kommt dis Ilàkrkrnkt des ?rnnì)sn2uàsrs sàr in Lstrnokt, là knds sin-
^sins Lrnnks xssàsn, bsi dsnsn dis nlkokolkrsisn Weins, vvàkrsnd InnKsrsr
2Isit Asnosssn, Ksrsds^u dis LsuptnàrunA kildeten, IrKsndvvsIàs Ver-
dauunKsstörnnKSn und dsr^lsiàsn dnds ià nie bsodnàtst. IIS92
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